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Dierteljabriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sar. 
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Beſtellungen auf die Zeitung, werche (i fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
urſcheint. 


Morgenblatt. 


Donnerstag den 25. November 


1858. 


Der Perſonen⸗Zug aus Krakau hat heute in Myslowitz 
den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 
Breslau, den 24. November 1858. 
Königliches Poſt⸗ Amt. 
Nitſchke. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 24. Novbr, 6 uhr 30 Minuten Nachmittags. 
Im bisherigen Wahlkreiſe des Führers der änfierften Rech⸗ 
ten, Präſident Gerlach, unterlagen Wagener und Gerlach ge: 
gen Grafen Schwerin und Negierungspräfidenten Neumann 
mit 32 und 40 Stimmen. Miniſter⸗Präſident Manteuffel 
wurde im ehemaligen Wahlkreiſe mit 209 von 341 gewählt. 
Berliner Börſe vom 24. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Sun Deren BAU. Commandik⸗Antheile 106%. Kölns Minden 144, 1 955 
er⸗ 


eiburger 97. Neue Freiburger 9544. Oberſchleſiſche Litt. A. 137%. 
Pte 11 B. —. g Wilhelms⸗Bahn 47%. NRheiniſche Aktien 914,, 
Darmſtädter 95%. Deſſauer Bank⸗Altien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 127 B. 
Deſterr. National⸗Anleihe 84. Wien 2 Monate 101%, Mecklenburger 55. 
Neiſſe⸗Brieger 62. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 58 B. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 172. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Schwankend, feſt. 

Berlin, 24. November. Roggen beſſer. November 45% , Dezember: 
Januar 45%, Januar⸗Februar 46, Frühjahr 47%. — Spiritus unver: 
ändert. November 17%, Dezember: Januar 17%, Januar Februar 18, 
Talat 194. — Rüböl Thauwetter. November 14%, Dezember: Januar 
14 %, Frühjahr 14%. 


Wahlen für das Haus der Abgeordneten. 
In der Provinz Schleſien wurden gewählt zu: 

Oppeln: 1) Ober⸗Regierungs⸗Rath Oſterrath, 2) Landrath 
Hoffmann. 

Sohrau O/ S.: 1) Erzprieſter Kosmeli zu Pleß, 2) königl. 
Kammerherr v. Witowski auf Sabiſch. 

Gleiwitz: 1) Erzprieſter Kühn, 2) Geheimerath und Direktor 
Grundmann, 3) Landrath Graf v. Strachwitz. 

Kauth: 1) Kreis ⸗Gerichts⸗ Direktor Wachler aus Breslau, 
2) Rittergutsbeſitzer v. Salviati auf Goſſendorf (Kr. Neumarkt). 

1) Pfarrer Nitſchke in Rengersdorf, 2) Landrath von 

Hochberg in Habelſchwerdt, 3) Ober-Tribunals-Rath Schütz in 
lin. 

Berg i mptſch: 1) Regierungs⸗Rath und Präfident der Gen.⸗Kom⸗ 

mifton Schellwitz zu Breslau, 2) Landrath Schwenzner zu 

Münſterberg. 5 2 

Winzig: 1) Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath a. D. Jüngel, 
2) Landſchafts⸗Direktor und Landrath v. Niebelſchütz zu Wohlau. 

Trebnitz: 1) Rittergutsbeſitzer v. Siehler auf Mislawitz, Kr. 
Militſch, 2) Staatsanwalt Ballhorn hierſelbſt. 

Neuſalz: 1) Juſtizrath Gräff in Kontopp, 2) Prinz Ferdinand 
zu Schönaich⸗Karolath. 

Koſel: 1) Pfarrer Münzer aus Alt⸗Koſel, 2) Erbrichter 
Schober aus Knispel, 3) Kreis⸗Gerichtsrath Wolff aus Leobſchütz. 
In der Provinz Poſen wurden gewählt zu: 

Liſſa: 1) Nittergutöbefiger v. Unruh⸗Bomſt (Vater des Land⸗ 
raths), 2) Graf v. Plater, 3) Staatsanwalt Schottky, 4) Graf 
Joſeph v. Mielezynski auf Kopnitz. i 

Bromberg: 1) Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Schleinitz, 
2) Rittergutsbeſizer v. Sänger auf Grabonowo. 

In den anderen Provinzen der Monarchie: 

Sorau: 1) Landrath v. Leſſing, 2) Rittergutsbeſizer Be⸗ 

eerer. 

5 Stolpe: 1) Rittergutsbeſitzer v. Somnig auf Chabrow, 2) 
Rittergutsbeſizer Denzin auf Denzin, 3) Staatsanwalt v. Bo nin 
in Stolpe. 0 

Frankfurt a. O.: 1) Appell.⸗Ger.⸗Präſident Scheller hier, 
2) Geh. Ober-Rechnungsrath Borſche in Potsdam. 

Erfurt: 1) Bürgermeister Diethold in Sömmerda, 2) Ober: 
Regierungsrath Kühne hier, 3) Landrath von Hanſtein, Kreis 
Erfurt. 

Gsslin: (außer den geſtern Gemeldeten) 3) Rittergutsbeſitzer 
Freaſen auf Merlin. 

Naumburg: 1) Landrath a. D. Jacobi von Wangelin, 2) 

Schuldirektor Eckſtein. 


Breslau, 24. Novbr. [Zur Situation.] Der Telegraph 
und private Mittheilungen haben uns in den Stand geſetzt, den Aus⸗ 
fall einer ſehr großen Anzahl von Wahlverhandlungen mitzutheilen, 
ohne daß ſich bis jetzt ein Urtheil über deren vorherrſchenden Charakter 
abgeben ließe. t 

Um fo weniger, als neben einer nicht unbedeutenden Anzahl von 
bekannten Namen, welche aus der Wahlurne hervorgingen, auch ſehr 
viele homines novi in das Abgeordnetenhaus gewählt worden find. 

Die Wahlen unſerer Stadt ſind das Reſultat des Zuſammengehens 
der Demokratie mit den Konſtitutionellen, deſſen Innigkeit ſich bei den 
vorauszuſehenden Nachwahlen aufs Neue zu bekräftigen haben wird. 

Auf den geſtrigen Artikel der „Preuß. Ztg. „welcher die Stellung 
der Regierung den extremen Parteien zu beſchreiben ſich vorſetzte, repli⸗ 
eirt heute die „N. Pr. 3.“ in ſehr gereiztem Tone, indem ſie zugleich 
erklärt, daß fie den Einheits⸗Gedanken, in welchem die verſchiedenen 
Mitglieder des neuen Kabinets zuſammenträfen, noch nicht habe ent⸗ 
decken können. NAT 

Am Himmel der auswärtigen Politik ſteigen auf einmal und ziem⸗ 
lich unvermuthet drohende Wolken auf. . 

Man spricht von einer Note des öſterreichiſchen Kabinets an das 
von Turin, welche jo ernſthafte Beſorgniſſe einer nahen Gefahr erregt 


habe, daß man ſogar eine Beſichtigung der Grenzfeſtungen für nöthig 
erachtet habe. Desgleichen kommen Nachrichten aus Paris, welche auf 
die Eventualität eines Konflikts mit Oeſterreich hinweiſen. 

Dabei ſchwebt man durchaus im Dunkeln über das Woher und 
Wohin? dieſer Sturmwolken. 

Indeß will der „Nord“ von keiner Gefahr wiſſen und ſucht den 
Grund von all' dieſen Beunruhigungen, von welchen die Welt perio⸗ 
diſch heimgeſucht wird, in der durch den orientaliſchen Krieg berbeige: 
führten Störung der alten Allianzen, welche eben fo wenig wieder her: 
geſtellt als durch neue erſetzt worden wären. 

Der gegenwärtige Zuſtand ſei anormal, und das geringſte Mißver⸗ 
ſtändniß könne tief greifende Störungen hervorbringen, jedoch dürfe 
man ſich dadurch nicht erſchrecken laſſen. 

Der „Nord“ dürfte das Richtige getroffen haben, wenn er hinzu⸗ 
ſetzte, daß eben in der Iſolirung aller Regierungen die Bürgſchaft liege, 
daß keine von ihnen, ſelbſt die franzöſiſche nicht, eine aventurieuſe Politik 
einſchlagen dürfe, welche zu gar nicht vorauszudenkenden Kombinationen 
und Reſultaten führen konne. 
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Preußen. 


I Berlin, 23. November. Der Telegraph wird Ihnen wahr: 
ſcheinlich das Ergebniß der hauptſtädtiſchen Wahlen mitgetheilt haben, 
ehe dieſe Zeilen in Ihre Hände gelangen; aber ich darf getroſt dem 
elektriſchen Funken den Vortritt laſſen, da ich Ihnen ſchon vorgeſtern 
die Namen mitgetheilt habe, welche heute fiegreih aus der Wahlſchlacht 
hervorgegangen ſind. Kein Unbefangener wird es in Abrede ſtellen, daß 
die Wahlen der Reſidenz den unverkennbaren Ausdruck der Anerken⸗ 
nung oder doch des Vertrauens für das Miniſterium an der Stirn 
tragen, denn die Namen, welche die Stimmenmehrheit errangen, ge: 
hören entweder den bekannten Freunden des gegenwärtigen Kabinets 
oder doch ſolchen Männern an, von welchen eine prinzipielle Feindſelig⸗ 
keit gegen die Regierung nicht zu erwarten iſt. Ueber die gemäßigte 
Mittellinie der Regierung hinaus nach links liegen eigentlich nur die 
Abgeordneten des dritten Wahlbezirkes, die Herren Heinrich v. Arnim 
und Grabow; doch darf man wohl noch nicht allzuängſtlich ſein, wenn 
die äußerſte Linke nicht über Männer dieſer Färbung hinwegſchreitet. 
Herr Grabow gehort zu den wohlmeinenden, aber ſchwachen Politikern, 
weiche im Jahre 1848 immer der Verſöhnung zwiſchen Thron und 
Volk aufrichtig das Wort redeten, aber nicht den Muth hatten, für 
das Recht der Krone einzuſtehen, als dieſe endlich durch kräftige Maß 
regeln der Herrſchaft der Anarchie ein Ende machte. Jedenfalls iſt 
alſo Herr Grabow nicht zu der militirenden Demokratie zu rechnen. 
Herr Heinrich v. Arnim iſt als ein heißblütiger Staatsmann bekannt, 
deſſen Erſcheinen an der Spitze des auswärtigen Departements auf 
ſtürmiſches Wetter deuten würde; aber in der Landesvertretung dürfte 
er als Bewegungs-Element nicht ganz ohne Nutzen ſein. Vielleicht 
hat die berliner Wählerſchaft ihre Stimmen deshalb auf dieſen Mann 
gerichtet, um durch den Schrecken ſeines Namens bis nach Kopenha: 
gen zu wirken und Dänemark zu entſchiedenen Zugeſtändniſſen für die 
Rechte der deutſchen Herzogthümer zu nöthigen! — Während die in: 
nere Politik einſtweilen mit den Wahlen vollauf zu thun hat, findet 
ſich das diplomatiſche Korps faſt einen Tag um den andern in den 
Banketten vereinigt, welche dem neuernannten Leiter unſeres auswärtigen 
Departements zu Ehren in üblicher Weiſe von den Vertretern der befreun: 
deten Mächte gegeben werden. Man ſpricht ganz beſonders von der 
überaus ſchmeichelhaften Zuvorkommenheit, welche der Baron v. Koller, 
der Vertreter Oeſterreichs gegen Herrn v. Schleinitz entfaltet. Ich 
habe Ihnen ſchon früher angedeutet, daß der Kaiferhof die Situation 
für geeignet erachtet, um die Beziehungen zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten inniger als bisher zu geſtalten und daß Preußen geneigt iſt, 
einer freundſchaftlichen Näherung, ſoweit ſie aufrichtig gemeint und den 
deutſchen Intereſſen entſprechend iſt, auf halbem Wege entgegenzukom⸗ 
men. — Jüngſt meldete ich Ihnen, daß von einer Sendung des Gra⸗ 
fen Pourtales nach Wien oder nach London (nicht nach Baden, wie 
Ihre Setzer mich ſagen ließen) die Rede ſei. Es ſcheint, daß dieſer 
Diplomat für die Stelle in Wien fetzt entſchieden deſignirt iſt, weil er 
ſich für dieſelbe mit beſonderer Vorliebe erklärt hat. 

Berlin, 23. November. Die „N. Hann. Ztg.“ ſchreibt: Die 
General⸗Zollkonferenz hofft, wie wir hören, ihre Berathungen 
mit dem Ablauf dieſes Monats beendigen zu können. Leider iſt es 
nicht gelungen, eine Verſtändigung über die Aufhebung der Durchgangs⸗ 
Abgaben herbeizuführen, indem Baden bei feinem Widerſpruche, oder 
richtiger, dem Verlangen nach einer gleichzeitigen Beſeitigung der 
Rheinzölle beharrt hat. b 

Es darf, verläßlichen Nachrichten zufolge, jetzt als ziemlich ſicher 
angeſehen werden, daß die Frage wegen Aufhebung der Durch— 
gangszolle auch in der diesjährigen General⸗Zollkonferenz ihre Er: 
ledigung nicht ſinden wird. Baden hält ſeinen Widerſpruch gegen die 
von allen übrigen intereffirenden Zollvereinsſtaaten befürwortete Maß⸗ 
regel aufrecht, indem es feine Zuſtimmung fortwährend von der gleich⸗ 
zeitigen Aufhebung der Rheinzoͤlle abhängig macht. Die badiſche Re: 
gierung hat dieſes Beſtehen auf ihrer Forderung für eine Pflicht der 
Selbſterhaltung erklärt. Die Berathungen über dieſen Gegenftand find 
bereits geſchloſſen und wie wir hören, die erſten Tage des Dezembers 
für die Schließung der Konferenz, die ſich bis dahin mit der Bera⸗ 
thung einiger untergeordneten Angelegenheiten beſchäftigen wird, in 
Ausſicht genommen. 

[Das Militärkabinet und deſſen Geſchichte.] Hinſichtlich 
der Reſſortverhältniſſe der unmittelbaren Vorträge bei Sr. kgl. Hoheit 
dem Prinz⸗Regenten ſcheinen ſich weſentlich andere Normen geſtalten zu 
wollen als bisher. Die Anfangs nur gerüchtsweiſe ausgeſprochene 
Rückkehr der „Abtheilung für perſönliche Angelegenheiten in der Armee“ 
unter das Reſſort des Kriegsminiſteriums (das ſog. Militär⸗Kabinet) 
ſcheint ſich zu beſtätigen, und die ausnahmsweiſe Stellung des Chefs 


diefer Abtheilung, Generalmajors von Manteuffel, — Vetter des ab⸗ 
getretenen Miniſterpräſidenten — aufhören zu ſollen. Die Entwicklung 
dieſer Stellung, ſo wie des Militärkabinets überhaupt iſt eine ſehr 
eigenthümliche, und läßt ſich eben nur aus dem ganz beſonderen per⸗ 
ſönlichen Antheil erklären, den Preußens Könige feit Friedrich Wil: 
helm I. an der Armee und dem Offizierkorps derſelben genommen. — 
Unter Friedrich II. und feinen Nachfolgern bis 1806 war es ein Ge⸗ 
neral:Adjutant, der die Avancements vorſchlug und der Brennpunkt 
war, in dem die Perſonalitäten der Armee zuſammenliefen. Bei der 
Reorganiſation des Staates und der Armee 1807—1813 verſammelte 
der König Männer um ſich, die wohl Einfluß auf das Avancement 
haben mochten, aber bei der Kleinheit der Armee kein beſonderes Amt 
dafür erhielten. Während des Befreiungskrieges und nach demſelben 
ſtellte ſich aber die Nothwendigkeit heraus, daß ein Militär der 
unmittelbaren Umgebung des Königs, unabhängig von 
Kriegsminiſter, welcher weder ſtets beim Könige fein konnte, noch 
Zeit für Anderes, als die Verwaltung übrig hatte, dieſe Dinge 
raſch und mit überſichtlicher Kenntniß für das Ganze erledigte. So 
kam der bekannte General v. Witzleben — man darf wohl ſagen, 
der Freund des verſtorbenen Königs — an die Spitze des ſogenannten 
Militär⸗Kabinets. Bei dem großen Einfluſſe, welchen der Herr v. Witz⸗ 
leben als Chef deſſelben und unmittelbar vortragender Rath auch auf 
andere militäriſche Angelegenheiten gewann, konnte es nicht fehlen, daß 
die verſchiedenen Kriegs- Miniſter in dieſer Zwiſchen-Behoͤrde eine 
Schmälerung ihrer Obliegenheiten und Rechte erkannten und eine 
gewiſſe geſpannte Stimmung ſich zwiſchen dem Kriegs- Miniſte⸗ 
rium und dem Militär-Kabinet erzeugte. Auch mancherlei Kla⸗ 
gen darüber entſchied der verſtorbene König, daß er gerade eine ſolche, 
vom Kriegsminiſter unabhängige Stelle unmittelbar bei ſeiner Perſon 
haben wolle, womit der Streit freilich vor der Hand entſchieden war. 
Nun wurde aber in den letzten Lebensjahren des Königs General von 
Witzleben ſelbſt zum Kriegsminiſter, und der bis dahin unter ihm im 
Militär⸗Kabinet arbeitende Oberſt von Lindheim (jet kommandiren⸗ 
der General des VI. Armeekorps in Schleſien) zum Chef deſſelben er⸗ 
nannt. Nun wurde dem Kriegs-Miniſter von Witzleben dasjenige un⸗ 


bequem, was er ſelbſt als Chef des Militär-Kabinets zu ſchaffen ſich 


bemüht. Der König hielt aber das einmal herausgebildete Verhältniß 
feſt, und wie das Civil⸗Kabinet in allen Gnadenſachen, Geſuchen, Ans 
rufungen der königlichen Entſcheidung ꝛc., fo hatte das Militär⸗Kabinet 
den Vortrag in allen Militär-Angelegenheiten, und ließ dem Miniſte⸗ 
rium die königlichen Eulſcheidungen zugehen. Nach 1848 und durch 
1848 trat auch hierin eine Aenderung ein. Das Militär-Kabinet kam 
als Unter⸗Abtheilung an das Kriegs-Miniſterium. Bei dem raſchen 
Wechſel der Kiegsminiſter und der wiedergekehrten ſtaatlichen Ordnung 
bekam der Chef die perfönliche Abtheilung, aber bald wieder den uns 
mittelbaren Vortrag bei Sr. Majeſtät, und zwar ſtets in Gegenwart 
eines der älteſten General-Adjutanten, gewohnlich des Generals von 
Neumann. Gegenwärtig ſoll der General von Bonin bei ſeinem 
Eintritt in das Miniſterium es ſich zur Bedingung gemacht haben, 
daß auch der Vortrag in perſönlichen Angelegenheiten direkt von ihm 
reſſortirt. Wird dies eingeführt, fo dürfte der General von Manteuffel 
als bisheriger Chef der Abtheilung, eine andere Verwendung in der 
Armee finden. (Wiener 3.) 

— Se. kgl. Hoheit der Prinz-Regent nahm heute Vormittag die 
Meldungen des Generals der Infanterie und General-Inſpekteurs des 
Militär⸗Erziehungs- und Bildungsweſens, v. Peucker, des Generals 
der Infanterie und General-Inſpekteurs des Ingenieur-Corps und der 
Feſtungen, v. Breſe-Winiary, fo wie einer großen Anzahl anderer Offt⸗ 
ziere, im Beiſein des Kommandanten, General⸗Majors v. Alvensleben, 
entgegen. 

— Durch den Tod des General-Majors g. D. v. Höpfner, 
vormals Direktors der allgemeinen Kriegsſchule, verlieren auch die wife 
ſenſchaftlichen Kreiſe Berlin's wieder einen angeſehenen Namen: Eduard 
v. Höpfner iſt bekanntlich der Verfaſſer der authentiſchen Geſchichte des 
„Krieges von 1806 und 1807“, die zuerſt in den Jahren 1850 und 
1851 in vier Bänden (bei Schropp u. Comp.) hier erſchienen, ſeitdem 
eine neue Auflage erlebte und mit dem von Sr. Majeſtät dem Könige 
für deutſche Geſchichtſchreibung ausgeſetzten Preiſe gekroͤnt wurde. Es 


iſt das anerkannt gediegenſte Geſchichtswerk über jenen Krieg und durch 


die beigegebenen Schlacht⸗ und Gefechtspläne von erhöhtem Werthe für 
die Kriegswiſſenſchaft. — Herr v. Höpfner war aber als Menſch eben 
ſo ausgezeichnet wie als Gelehrter, ein aufrichtiger treuer Diener ſeines 
Gottes wie ſeines Königs. Sein Andenken wird in Segen bleiben. 
Die Beerdigung findet morgen (Mittwoch), Vormittags 9 Uhr, auf 
dem Garniſon⸗Kirchhofe ſtatt. Das Trauergefolge verſammelt ſich zu 
der angegebenen Zeit in der St. Philippus⸗Apoſtel⸗Kirche in der Phi⸗ 
lippsſtraße, woſelbſt die Leichenpredigt durch den Paſtor Overbeck ge: 
halten werden wird. 5 (N. Pr. 3.) 
— Wie die „B.- u. H.⸗Ztg.“ mittheilt, iſt dem Eiſenbahnprojekt, 
welches die Verbindung von Neuſtadt⸗Eberswalde und Küſtrin und 


damit die Führung einer Bahn durch das Oderbruch bezweckte, von 


dem Handels miniſtertum die nachgeſuchte Genehmigung verſagt worden, 
weil jedenfalls erſt die direkte Verbindung zwiſchen Berlin und Küſtrin 
hergeſtellt ſein müßte. 

— Das im Jahre 1853 erlaſſene Verbot der in Hannover erſchei⸗ 


nenden „Zeitung für Norddeutſchland“ iſt, wie eine Verfügung des 


Handelsminiſters vom 16. d. bekannt macht, wieder aufgehoben worden. 

Einen günſtigen Eindruck macht hier allgemein die Ernennung des 
Geh. Legationsrath a. D. o. Gruner zum Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Bekannt iſt es, wie 
Herr von Gruner, wie viele andere der ehrenwertheſten Beamten, un⸗ 
ter dem vorigen Miniſterium, weil fie wegen ihrer Geſinnung mißlie⸗ 
big geworden waren, aus feinem Amte entlaſſen wurde. Man erin- 
nert ſich jetzt, wie damals, als Herr von Gruner entlaſſen wurde, 
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Außerdem übernehmen alle Poßt. Anftalten 


dem 


. 2 


Herr v. Le Cog zum Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Miniſterium 
ernannt wurde. Später erhielt Herr v. Le Cog den Geſandtſchaftspo⸗ 
ſten am ſchwediſchen Hofe. Man glaubt darum jetzt, infolge der Reak⸗ 
- tivirung des Herrn von Gruner, einigen Grund zu der Annahme zu 
haben, daß unter anderm auch der Geſandtſchaftspoſten am ſchwediſchen 
Hofe anderweit beſetzt werden dürfte. Man ſpricht ferner auch von 
der Entlaſſung des Generalkonſuls in Kopenhagen, Quehl. Dieſer 
err würde unter andern Umſtänden kaum mit in Betracht zu ziehen 
fein; aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen erinnert man ſich ſei⸗ 
ner ganz ſpeziellen Stellung zu dem vorigen neee, 
5 (D. A. 3. 
Magdeburg, 21. November. Geſtern war unter dem Vor⸗ 
fine des ederhändlers Seefeld wieder eine Verſammlung von Diſſiden⸗ 
2 ten, und zwar in der kleinen deutſch⸗katholiſchen Kirche. Sie bezog 
ſcch auf die Verſammlung des vorhergegangenen Sonntags, in welcher 
die Statuten einer neuen freien Religionsgeſellſchaft ziemlich bis zu 
Ende angenommen worden waren, als die polizeiliche Auflöſung er⸗ 
folgte. Geſtern wurde die Aelteſtenwahl vorgenommen, vorläufig nur 
von jetzt ab bis zum Schluſſe des Jahres. Die Verſammlung verlief 
ohne Verhinderung. Die Liſte zählte, als man auseinander ging, 201 
Unterfchriften. Wegen des Giundes der Auflöſung der frühern Ver: 
ſammlung verlautet nichts. (Magd. 3.) 


Oeſter reich. 

a Wien, 20. November. Es iſt mir ſoeben eine Aufklärung über 
das ſogenannte „Verbot der Wander⸗Verſammlungen“ zuge⸗ 
kommen, wonach ſich letzteres thatſächlich auf Folgendes reducirt. Alle 
Anträge, welche von dem öſterreichiſchen Miniſterium oder einem Mi- 
niſter an den Kaifer gerichtet werden, unterliegen einer Begutachtung 
diurch den Reichsrath; natürlich geſchah dies auch mit dem Antrage 
des Grafen Thun, der auf die Bewilligung einer Summe von 7000 
Gulden aus Staatsmitteln (die übrigen 1000 Gulden hat die Stadt 

Wien zugeſchoſſen) abzielte. Der Reichsrath begutachtete den Antrag 
in abmahnendem Sinne, indem er theils auf den geringen Nutzen 
hinwies, welchen derartige Verſammlungen gewöhnlich der Wiſſenſchaft 
gewähren, theils aber und namentlich auf die zu der äußerſten Spar⸗ 
famkeit auffordernde Finanzlage Oeſterreichs, und dabei die Erfahrun⸗ 
gen geltend machte, die man bei den letzten gelehrten und nicht gelehr⸗ 
ten Wander⸗Verſammlungen in Oeſterreich, denen der Landwirthe, der 
Eiſenbahndirektoren, der Naturforſcher, der Statiſtiker, gewonnen hatte. 
Vornehmlich ſoll bei den Kongreſſen der Naturforſcher und der 
Sſtatiſtiker mit den Staatsgeldern eine große Verſchwendung getrie⸗ 
ben worden fein. Dieſes Gutachten nun war dem kaiſerlichen Hand: 
ſchreiben beigeſchloſſen, welches als Erwiderung auf den Antrag des 
Anterrichtsminiſters die geforderten 7000 Gulden bewilligte; demnach 
fällt das Faktum, welches das Gerücht zu einem Verbote der Wander⸗ 
Verſammlungen ausgeweitet hat, vor die Philologen-Verſammlung, 
und man ficht zugleich, wie wenig Eindruck das Seriptum des Reichs⸗ 
rathes auf den Grafen Thun gemacht haben muß, indem er unbeirrt 
durch daſſelbe ſeine bekannte und vielbeſprochene Rede bei dem Feſt⸗ 


* wiederbolt genannte Reichsrath Wiltzeo bezeichnet worden. 
lich noch die Notiz, daß die Naturforſcher⸗Verſammlung nach den Aus⸗ 
führungen des mehrerwähnten Gutachtens der öſterreichiſchen Staats— 
Kaſſe 22,000 Fl. gekoſtet hat, die Statiſtiker⸗Verſammlung aber über 
33,000 Fl., wogegen allerdings die 7000 Fl. der Philologen⸗Verſamm⸗ 
lung verſchwindend wenig ſind. (K. Z.) 
tc Wien, 23. Nov. [Theuerung und unerſchwingliche 
Miethen.] Die unausgeſetzt geführten Klagen über die zunehmende 
Theuerung der wichtigſten Lebensartikel in Wien, ſcheinen in 
ſehr hohem Grade die Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch zu 
nehmen. Die Urſachen der verfloſſenen Jahre, denen wenigſtens die 
wahrgenommene Theuerung zur Laſt gelegt wurde, konnen als nicht 
mehr beſtehend angeſehen werden; weder Mißernten noch eine große 
Entwerthung der Valuta hat man in den letzten Jahren verſpürt, und 
auch die ſtabile Bevölkerung hat nicht in ſo rapidem Maße zugenom⸗ 
men, daß ein Mißverhältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage vorge: 
kommen wäre. Ueber die Mittel, welche auf adminiſtrativem Wege 
einzuſchlagen wären, um den Theuerungsverhältniſſen zu begegnen, 
machten ſich aber auch bei dieſer Frage zwei Anſichten geltend, welche 
ſchon auf anderem Gebiete für und gegen die Erweiterung der gewerb- 
\ lichen und induſtriellen Konkurrenz zu bemerken waren, und das Mini: 
ſterium des Innern, welches die nahezu drückende Lage der Bevölkerung 
Wiens in ernſte Erwägung gezogen hat, wird große Noth haben, aus 
beiden extremen Anſichten die guten Rathſchläge zu benützen und die 
ſchlechten zu verwerfen. Ueber die fabelhaft hohen Miethzinſe, welche 
oft bier von Beſitzern öffentlicher Lokale und ſelbſt von Privaten ge⸗ 
zahlt werden, ift ſchon oft und vielfach die Rede geweſen. Dieſelben 
haben natürlich bis heute noch nicht ab⸗, ſondern vielmehr zugenom⸗ 
men, und es ſcheint keine Hoffnung vorhanden zu ſein, daß in dieſer 
Richtung eine wohlthätige Aenderung eintritt, weil unbegreiflicher Weiſe 
immer neue Hinderniſſe gegen jene Maßregeln auftauchen, welche die 
Bauluſt zu befördern im Stande wären. Iſt es nicht faſt unglaub⸗ 
Stadt wie Wien, welche mehr als 10,000 Häuſer 
in einem Jahre 


nicht mehr als 16, 


Frankreich. 

Paris, 20. Noobr. Geſtern hat in Compiegne ein großes Feſt 
ſtattgefunden. Das ſchoͤne Wetter benutzend, unternahm die Geſellſchaft 
einen Ausflug nach Pierrefonds. Im alten Schloſſe wurden große 
Feuer angezündet, und man unterhielt ſich mit Geſellſchaftsſpielen. — 
in hat bemerkt, daß ſeitdem die Mortaraſche Angelegenheit ſpielt, 

v. Rothſchild vom bieſigen Hofe mit beſonderer Auszeichnung 
delt wird. So iſt er neuerdings eingeladen worden, feinen Aufent⸗ 


halt in Compiegne bis zur Abreiſe des Kaiſers und der Kaiſerin von 
dort zu verlängern. Im Uebrigen beſtätigt es ſich keineswegs, daß die 
europäiſchen Großmächte die Freigebung des jungen Mortara verlangt 
haben. 

Die Bewegung, welche dem General Mae Mahon zu lebhaften 
Beſorgniſſen Grund gegeben zu haben ſcheint, hat ſich unter einigen 
Kabylenſtämmen im Gebirge Aures und in Kabylien bemerkbar ge⸗ 
macht. Dieſe Stämme ſchlugen die Gums, die von Biskara gegen ſie 
geſchickt worden, zurück. Natürlich iſt es außer Zweifel, daß die Fran⸗ 
zoſen ſich bald in jenen Bergſchluchten wieder Gehorſam verſchaffen 
werden. Dieſe Bewegung iſt nur in ſo fern ein Unglück, als ſie den 
guten Abſichten des Prinzen Napoleon für Algeriens Befreiung von 
der Militär⸗Diktatur neue Schwierigkeiten bereiten wird. Man wider⸗ 
legt jetzt aufs beſtimmteſte die Gerüchte, welche über eine nahe bevor⸗ 
ſtehende Reduktion der franzöſiſchen Armee zirkulirten. In der Nähe 
von Helfault bei St. Omer (belgiſche Grenze) wird gegenwärtig ein 
Lager errichtet, wo 3 4000 Mann Truppen den Winter verbringen 
werden. — Der zum Dolmetſcher der franz. Geſandtſchaft in Macao 
ernannte Herr v. Meritens iſt mit neuen Depeſchen an Baron Gros nach 
China abgegangen. Während die Pforte bekanntlich 12000 M. Verſtärkun⸗ 
gen nach den heil. Stätten in Arabien entſendet, ſchicken die Franzoſen ſich 
an, vor Dſcheddah das Schauſpiel zu wiederholen, welches der engliſchen 
Flagge nicht gerade zu hohem Ruhme gereicht hat. Nach den neueſten 
Nachrichten aus dem rothen Meere liegen jetzt 5 engliſche Kriegsdam⸗ 
pfer, darunter eine gemiſchte Fregatte von 51 Kanonen, vor Died: 
dab, während das franzöſiſche Kriegsſchiff „Duchayla“, das Toulon 
am 8. Auguſt verließ, am 27. Oktober noch nicht vor Aden angekom⸗ 
men war. Herr Sabatier war deshalb immer noch nicht ans Land 
gegangen, und wie der „Independance“ von hier gemeldet wird, dürfte 
auch nach Ankunft dieſes Kriegsſchiffes noch nichts durchzuſetzen fein, 
wenn die Engländer ſich nicht bei der Maßregel betheiligen. Die 
Franzoſen ſcheinen auf dieſe Mitwirkung zu rechnen. 

Wie man hier vernimmt, werden die Feſtungsarbeiten in Civita⸗ 
Vecchia unter Leitung franzöſiſcher Ingenieure mit dem größten Nach⸗ 
drucke betrieben. Dieſe Arbeiten erregen in Rom „die lebhafteften Be⸗ 
ſorgniſſe“, da man fürchtet, die Franzoſen werden nächſtens Rom räu⸗ 
men, aber Civita⸗Vecchia beſetzt halten, um bleibend feſten Fuß im 
Kirchenſtaate zu faſſen. — Großfürſt Konſtantin wird eine längere 
Rundreiſe unternehmen, ehe er nach Rußland zurückkehrt. Er wird ſich 
von Nizza nach Genua und Neapel, Palermo und von bier nach Grie— 
chenland begeben; von Griechenland wird er ſich nach Alexandria wen: 
den und von dort nach Liſſabon. Die Großfürſtin begleitet ihn. — 
Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Nizza nahmen geſtern zwei 
ruſſiſche Kriegsſchiffe Beſitz von dem Hafen von Villafranca. Ruſſiſche 
Soldaten beſetzten ſofort die Poſten, die bisher von Sardiniern beſetzt 
gehalten wurden. 

Paris, 21. Novbr. Geſtern erſt brachte eine telegraphiſche De: 
peſche aus Nizza die Nachricht von der militäriſchen Beſet ung des 
Hafens von Villafranca durch ruſſiſche Streitkräfte und heute ſchon 
meldet der halboffizielle „Moniteur de la Flotte“, daß der Fürſt von 
Monaco ſich endlich dazu entſchloſſen hat, ſein Fürſtenthum Ruß⸗ 
land abzutreten. „Der Fürſt von Monaco“ — ſagt das genannte 
Blatt — „hat ſich, wie man ſagt, endlich dazu entſchloſſen, Rußland 
das. ganze Territorium ſeines Fürſtenthums mit allen Rechten, die 
daran geknüpft find, für eine ſtarke Geld-Entſchädigung zu verkaufen.“ 
Heute vor vierzehn Tagen brachte bereits die „Preſſe“ die nämliche 
Nachricht, jedoch unter allem Vorbehalt und gegen dieſe neue ruſſiſche 
Erwerbung proteſtirend. — Der „Moniteur de l'armé“ enthält heute 
eine Note, die hinlänglich beweiſt, daß die Gerüchte betreffs 
einer Reduction der franzoͤſiſchen Armee ganz unbe: 
gründet ſind. Die darin angekündigte Maßregel laßt eher auf eine 
Vermehrung der franzöſiſchen Streitkräfte ſchließen. Dieſe Note lautet, 
wie folgt: „Nach den Befehlen des Kaiſers werden die Militärs, deren 
Dienſtzeit mit 1858 zu Ende geht und die ſich in der Land-Armee noch 
unter den Fahnen befinden, ſofort in die Reſerve eintreten, wo fie ihren 
definitiven Abſchied erhalten werden. Um die Lücken, die dieſe Verab⸗ 
ſchiedung zur Folge haben wird, auszufüllen und die gewöhnlichen Ver⸗ 
luſte zu erſetzen, beruft ein auf den Antrag des Kriegsminiſters am 
8. November erlaſſenes kaiſerliches Dekret für die Land⸗Armee in aktiven 
Dienſt die jungen Leute, die noch von der Klaſſe von 1857 übrig find, 
und deren Vertheilung für jedes Departement durch Rundſchreiben vom 
31. Juli d. J. bekannt gemacht worden iſt. Die Rekruten dürfen ſich 
nicht vor dem 20. bis 25. Dezember in Marſch ſetzen.“ 

Paris, 21. November. In bhieſigen Kreiſen ſpricht „man mehr 
denn jemals von Kriegs⸗Eventualjtäten, die uns in einer näheren oder 
ferneren Zukunft bevorſtehen. Man macht kein Hehl daraus, daß die 
Gedanken unſerer Kriegsluſtigen zunächſt gegen Oeſterreich gerichtet find. 
Ich kann Ihnen fagen, daß man Staatsmänner in dieſem Sinne fi 
ausſprechen hört. — Ein Freund, der eben aus Rußland zurückgekehrt 
it, kann nicht genug von den panflawiftiihen Beſtrebungen in Rußland 
erzählen. Niemals find die Panſlawiſten ſo tbätig geweſen, als eben 
jest. Von Neujahr an wird in Moskau ein neues panſlawiſtiſches 
Journal, unter dem Titel Parusz (das Segel), erſcheinen, und daſſelbe 
ſoll Original⸗Artikel in allen ſlawiſchen Mundarten enthalten. Schon 
iind Redacteure von den Ufern der Donau, der Drau und der Sau 
in der alten Zarenſtadt, welche mit an der Leitung des großen Unter⸗ 
nehmens betheiligt find. Auch in Deutſchland ſoll die panſlawiſtiſche 
Propaganda thätig ſein, und man ſpricht von der Errichtung einer 
Druckerei in Berlin. Die ſtudirende Jugend if ſehr panſlawiſtiſch ge: 
finnt. Die dauernde Reibung zwiſchen Oeſterreich und Rußland muß 
dieſen Tendenzen nur um ſo größere Ausdehnung verleihen. — Die 
Blätter haben den Auftrag bekommen, die religiöfe Polemik abzubre⸗ 
chen; die in den Abendblättern von heute enthaltenen Artikel ſind wahr⸗ 
ſcheinlich die letzten über dieſen Gegenſtand. 

Der „Independance belge“ wird von hier geſchrieben: „Weisungen, 
welche ertheilt wurden, um der Montalembert'ſchen Prozeß Verhandlung 
jedes Mittel der Veröffentlichung zu benehmen, ſind in ſtrengſter und 
beſtimmteſter Weiſe gegeben worden. Die Anzahl der den Angeklagten 
und Advokaten ertheilten Einlaßkarten, ſo wie der dem Barreau reſer⸗ 
virten Plätze iſt außerordentlich gering.“ (K. 3.) 

Paris, 21. Nov. Von glaubwürdiger Seite geht mir die Ver⸗ 
ſicherung zu, daß man höheren Orts in einer Weiſe unzufrieden mit 
dem katholiſchen Klerus iſt, die dieſem bedenklich erſcheinen mag. 
Der Kaifer, deſſen Zurückhaltung in einer gewiſſen Sphäre ſprüchwört⸗ 
lich geworden, ſoll einen ſtrengen Tadel über das Vermeſſene des „Uni- 
vers“ ausgeſprochen haben, einem vom Kaiſer unterfertigten Dekrete 
wie das, welches die jüdiſchen Generalräthe in Algerien eruaunte, mit 
ſolcher Schärfe entgegenzutreten, und man glaubt, daß der Tadel des 
Kaiſers, in einem Miniſterrathe laut geworden, unangenehme Folgen 
für das Organ des Ultrakatholſzismus haben werde, oder wenigſtens 
haben könne. Dazu kommt, daß man am Tuilerienhofe mit Rom un⸗ 
zufrieden zu ſein Grund hat. Man wußte wohl von jeher in den amt: 
lichen Regionen zu Paris, daß der Lenker des Kirchenſtaates ſich weit 
mehr zu Oeſterreich als zu Frankreich, weit mehr zu dem Neffen 
Franz J. als Napoleons I. hingezogen fühlt, und daß die wiener Po⸗ 
litik im Vatican weit mehr Geltung hat als die pariſer. Man hat 


es hier der päpſtlichen Regierung von jeher übel genommen, daß ſie 
die franzöſiſchen Truppen, welche die römiſche Revolution zu Boden 
geſchlagen und dem Regierungsſyſtem von heute emporgeholfen haben, 
fort wünſchte aus dem römiſchen Gebiete, nicht als ob die Kardinäle 
am Ruder des römiſchen Staates nicht wüßten, daß der heilige Vater 
für ſeine weltliche Herrſchaft fort und fort fremder Truppen bedarf, 
allein fie ziehen die Weißröcke den rothen Hoſen vor. Hierüber iſt 
man vollkommen aufgeklärt; allein, im Beſitz eines aufgedrungenen 
Einfluſſes kümmerte man ſich nicht beſonders um eine anderswohin ge⸗ 
richtete Vorliebe, die man leicht verſchmerzen konnte. Nun aber ſcheint 
man hier die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß der roͤmiſche Hof 
fi mit dem wiener Hofe „hinter dem Rücken Frankreichs“ (jo nennen 
fie dies hier) in „Konſpirationen“ (fo nennen fie dies ebenfalls hier) 
zur Erhaltung des Statusquo in Italien einläßt; man weiß von hoch⸗ 
geſtellten franzöſiſchen Spionen, die in nicht unbeträchtlicher Zahl in 
allen Theilen der Halbinſel unterhalten werden, daß Rom dem wiener 
Hofe alle ſeine Unterſtützung zugeſagt, um eine Liga der konſervativen 
Elemente in Italien zu Stande bringen zu helfen, und daß auch dem⸗ 
gemäß an die auserleſenſten Agenten des Vatican, welche zu Florenz, 
Neapel, Parma ihren Wirkungskreis vorgezeichnet haben, die entſpre⸗ 
chenden Weiſungen ergangen find, und daß die in Bewegung geſetzte 
Maſchine bereits zu ſpielen angefangen habe; mit welchem Erfolg, das 
bleibt ſich gleich. Wir haben auf die Bemühungen Rußlands hinge⸗ 
wieſen, den Beitritt Neapels zu dieſem Bunde zu hintertreiben, und 
die ablehnende Haltung, welche Neapel den Bewerbungen Oeſterreichs 
und Roms gegenüber einnimmt und beibehält. Wir wiſſen, daß die 
Tbeilnahme Roms an dieſem diplomatiſchen Feldzuge von einem fran⸗ 
zöſiſchen Blatte beſtritten wurde, weil dieſes nicht gern den Bauern der 
Bretagne eingeſtehen wollte, daß der heilige Vater ſeinen Segen nicht 
ſo unbedingt, wie ſie glauben, dem Kaiſer der Franzoſen angedeihen 


läßt. (D. A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 20. November. In der „Times“ macht heute ein 
Herr J. S. Lillie auf gewiſſe Umſtände aufmerkſam, welche theilweise 
die Vorliebe für England erklären, die ſich in der ineriminirten Flug: 
ſchrift des Hrn. v. Montalembert ausſpricht. Der Graf Charles 
Forbes von Montalembert iſt in England geboren, ſeine Mutter war 
eine Engländerin und fein Vater eine Zeit lang engliſcher Offizier. 
Der Vater, Mare Rene Anne Marie Graf von Montalembert, machte 
in britiſchen Dienſten den Halbinſelkrieg mit und wohnte unter Anderm 
der Schlacht von Corunna bei. Der Großvater, Mare Rene Mar⸗ 
quis von Montalembert, geboren zu Angouleme im Jahre 1714, iſt 
der berühmte Ingenieur, der im Fortifikationsweſen ſo Ausgezeichnetes 
geleiſtet hat und von dem die Montalembert'ſchen Thürme — wahr⸗ 
ſcheinlich haben dieſelben den öſterreichiſchen Maximilianiſchen Thürmen 
als Vorbild gedient — den Namen führen. Sein Hauptwerk iſt: 
„La fortification perpendiculaire, ou Fart defensif superieur à 
Foffensif.“ Die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit des jetzigen Grafen von 
Montalembert beginnt mit den Aufſätzen, die er als Freund von La⸗ 
mennais für deſſen Blatt „L Avenir“ ſchrib. Man mag Montalem⸗ 
bert einen Reaktionär ſchelten; man wird aber nicht leugnen können, 
daß er ſich ſtets als Gegner des Abſolutismus und als Anhänger des 
parlamentariſchen Regierungsſyſtems erwieſen hat. 

Die Königin hat geruht, Dr. Heinrich Barth zum Ehrenmitgliede 
der Civil⸗Abtheilung der dritten Klaſſe des Bath⸗Ordens zu ernennen. 
Außerdem hat Ihre Majeſtät die Ernennung des Barons Anton Roth: 
ſchild zum öſterreichiſchen Konſul in London gutgeheißen. 

Die „Times“ bringt einen Leitartikel über die amerlikaniſchen Kongreß⸗ 
Wahlen. Sie iſt der Anſicht, daß die Republikaner und Knownothings 
diesmal den Sieg über die Demokraten davontragen werden. Zugleich 
macht ſie darauf aufmerkſam, daß der Ausfall der Kongreßwahlen 
ein Indicium für den Ausfall der Präſidenten- Wahl des Jahres 
1860 abgebe. 

Aus dem heute angelangten Stoß anglo-indiſcher Blätter 
erſieht man, daß die königliche Proklamation, welche den Beginn einer 
neuen Aera für Indien bezeichnen ſoll, in den erſten November-Tagen 
erwartet wurde. Lord Canning hatte Allahabad noch nicht verlaſſen. 
Nach dem „Labore Chronicle“ wollte Sir John Lawrence am 4. DE 
tober von Murrea abreiſen, jedoch erſt zu Anfang von 1859 ſich nach 
England einſchiffen. Der indiſche Telegraph nach Ceylon war am 
12. Oktober fertig gelegt, und wurde eine Station zu Paumben an 
der Meerenge von Manaar eröffnet. Der Exkönig von Delhi, den 
man längſt in Kalkutta geglaubt hatte, iſt erſt am 14. Oktober nebſt 
ſeinem Sohne Jummah Bulbt von Delhi dahin abgeſchickt worden. 
In der Hauptſtadt Bengalens ſoll über den künftigen Beſtimmungsort 
des Großmoguls entſchieden werden. Die „Hongkong Government 
Gazette“ enthält die amtliche Anzeige, daß der franzöſiſche Admiral 
Genouilly die Bucht und den Fluß Turo, fo wie den Hafen von Chang 
Callao in Blokadeſtand verſetzt hat. Die chineſiſchen Kommiſſarien 
waren noch am 20. September nicht in Schanghai eingetroffen. Lord 
Elgin erwartete ſie dort zuverſichtlich zu Anfang Oktober. Albert 
Smith unterhielt die Engländer in Hongkong mit einer humoriſtiſchen 
Vorleſung, die den wohlthätigen Anſtalten der Kolonie 200 Pfd. 
einbrachte. 

London, 20. November. Der pariſer Korreſpondent der „Mor: 
ning Poſt“ ſchreibt: „Ich habe Briefe aus China geſehen, aus denen 
ich ſchließe, daß Rußland in dem jetzigen Drama im himmliſchen 
Reiche eine ſehr gewandte und wichtige Rolle ſpielt. Die Zuſagen des 
chineſiſchen Kaiſers, das Reich dem Welthandel zu erſchließen und euro» 
päiſche Geſandte in Peking zuzulaſſen, werden, wie ich ſehr fürchte, 
nicht leicht in Erfüllung geben. Ruſſiſche Agenten ſcheinen bemüht, 
die Himmliſchen in ihrem Hauptquartier zu bearbeiten, und die Re⸗ 
gierung von Peking in Kenntniß geſetzt zu haben, daß die engliſchen 
und franzöſiſchen Botſchafter und Admirale ſich auf einer Streiffendung 
nach Japan und Cochinchina befänden, ſo daß die Chineſen die Bar⸗ 
baren los ſeien und Zeit gewonnen hätten, die Ausführung des Ver⸗ 
trages durch Erfindung von Schwierigkeiten zu umgehen. Es ſcheint 
in Vorſchlag gebracht, den Ausfuhrzoll auf Thee zu erhöhen, um die 
Kriegsentſchädigung zu beſtreiten. Wird dies erlaubt, fo it natürlich 
England der große Mehrer der chineſiſchen Finanzen. Dann follten auch 
Paßregulirungen eingeführt werden, um den Eingeborenen die Reiſe nach 
den Handelshafen koſtſpielig und ſchwierig zu machen. Meine Autori⸗ 
tät, wohl zu merken, iſt eine Privatperſon, und zwar ein Handels⸗ 
mann. — Das Schreiben, welches mir zu Geſicht kam, enthält unter 
Anderem Folgendes: „„Während die Engländer und Franzoſen nach 
Japan und Cochinchina ſtreifen, gewinnt Rußland an Einffuß in Peking 
und lenkt wahrſcheinlich die Politik des chineſiſchen Reiches. Seine 
Niederlaſſung am Amur giebt ihm dauernden Einfluß und ein hohes 
moraliſches Gewicht bei der chineſiſchen Regierung, während die ande⸗ 
ver Weltmächte gewiß mit weniger Furcht und Freundſchaft betrachtet 
werden. Es heißt, daß die Engländer bei dem Kaiſer und ſeinen 
Rathgebern ſehr unpopulär find, und daß die Neigung zu Tage tritt, 
eine Allianz mit Rußland, Amerika und Frankreich zu ſchließen und 
dieſe Staaten auf Koſten britiſcher Intereſſen zu begünſtigen.““ Ver⸗ 
tragsmäßig könnte eine ſolche Bevorzugung natürlich nicht ſtattfinden, 
aber die Chineſen haben ihre vertragsmäßigen Verpflichtungen auch 
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niemals eingehalten. Es heißt ferner im Briefe meines Gewährsman⸗ 
nes, daß die Chineſen ſeit dem Anfange der Feindſeligkeiten begonnen 
haben, den Gebrauch europäiſcher Waffen zu ſtudiren, wovon große 
Maſſen in letzter Zeit ins himmliſche Reich gekommen ſind. Der 
Schreiber behauptet außerdem, daß die Chineſen ſich zu tüchtigen Sol⸗ 
daten ausbilden, und daß man nur von den Seeſtädten, deren Bevöl⸗ 
kerung durch den Umgang mit Europäern und die Leichtigkeit, ſich 
Opium zu verſchaffen, demoraliſirt iſt, ins Innere vorzudringen braucht, 
um auf einen kräftigen und abgehärteten Menſchenſchlag zu ſtoßen. 
Alles wohl erwogen, hat man, wie es ſcheint, ſich bei uns daheim 
von dem Werth unſerer chineſiſchen Erfolge keinen richtigen Begriff 
gemacht.“ x 

Italie n. 

Nom, 12. November. [Betreffs der Mortara-Angele— 
genheit] wurde bekanntlich der „Independance belge“ aus Marfeille 
telegraphirt, daß ſämmtliche Großmächte zu Gunſten der Eltern des 
Knaben reklamirt hätten. — Die neueſte Ausgabe des belgiſchen Blat⸗ 
tes ſelbſt dementirt indeſſen die Angabe, und der „Hamburger Börfen- 
Halle“ wird aus Wien folgendes geſchrieben: 

„Eine offizielle Reklamation in der Angelegenheit Mortara hat bis zur 
Stunde von keinerlei Seite, Frankreich nicht ausgenommen, ſtattgefunden. Das 
Tuilerien⸗Kabinet hat den Due de Grammont einzig und allein beauftragt und 
ermächtigt, in offiziöſer Weiſe die fragliche Angelegenheit beim paͤpſtlichen Staats: 
Sckretair des Aeußern, Kardinal Antonelli, zur Sprache zu bringen, ohne der 
diesfälligen Konferenz auch nur im Geringſten den Schein einer offtziellen In⸗ 
terpellation oder Reklamation zu geben. Nebſt dieſer e des franzö⸗ 
Be Botſchafters hat nur noch der königl. preußiſche Geſandte in Rom, Frei⸗ 

err v. Thile, es entſprechend gefunden, bei dem Kardinal Antonelli in gleicher, 
lediglich offiziöfer Weiſe ſich zu Gunſten der Eltern Mortara's zu verwenden. 
Was das Verhalten des öſterreichiſchen Botſchafters, Grafen Colloredo, in der 
betreffenden Angelegenbeit betrifft, ſo mußte derſelbe, jedweder Einmiſchung ferne 
zu bleiben, der Situation entſprechend finden. Da alſo von einer faktiſchen In: 
tervention Frankreichs auf diplomatiſchem Wege in der Affaire Mortara keine 
Rede ſein kann, ſo kann noch um ſo viel weniger die Nachricht von einer Kol⸗ 
lektiv⸗Reklamation ſämmtlicher Großmächte beim heiligen Stuhle auf Realität 


baſiren.“ 

Turin, 19. November. [Eine Note der öſterreichiſchen 
Regierung an das turiner Kabinet] iſt ſeit einiger Zeit ſchon 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit franzöſiſcher Blätter; die „Kölniſche 


Zeitung“ bringt dieſe Note ſogar mit den letzthin von uns gemeldeten 


Reiſen ſardiniſcher Miniſter in Verbindung, indem fie ſich aus Savoyen]? 


ſchreiben läßt, wie folgt: „Die Note der öſterreichiſchen Regierung hat 
einen großen Eindruck gemacht; der Kriegsminiſter, General della Mar— 
mora, hat die Feſtungen inſpizirt und namentlich das Ufer in der Um⸗ 
gebung von Spezzia ſeiner beſondern Aufmerkſamkeit gewürdigt. Der 
Miniſter⸗Präſident, ehemals ein ausgezeichneter Genie-Offizier, ſoll die 
Befeſtigungs⸗Arbeiteu in Genua insbeſondere in Angenſchein genommen 
und die Weiſung gegeben haben, dieſelben bis Frühjahr zu vollenden. 
Es iſt vornämlich die Reiſe des Miniſter⸗Präſidenten nach Genua, 
welche die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, wenngleich 
dieſelbe ſcheinbar nur in Lukmanier⸗Angelegenheiten unternommen wor⸗ 
den ſein ſoll. Was den Inhalt der Note Oeſterreichs betrifft, ſo ſoll 
diefelbe ſehr ſcharfe Rügen gegen das Regierungsſyſtem des 
Grafen Cavour enthalten. Da, nach Allem zu ſchließen, die Vor⸗ 
bereitungen auch ihre beſondere Aufmerkſamkeit der genueſiſchen Küſte 
zuwenden, ſo ſcheint es, daß man eine engliſche Intervention fürchtet. 

Neapel und Sizilien. Die „Havas'ſche Correſpondenz“ ſchreibt: 
„Der Herzog von Calabrien, Sohn des Königs von Neapel, iſt 
ein junger Mann von 22 Jahren, der von ſehr wenigen Perſonen 
ſelbſt in Neapel gekannt iſt. Man ſieht ihn faſt niemals. Er lebt 
ſehr zurückgezogen, und führt ſozuſagen in der Mitte des Hofs die 
Exiſtenz eines Mönchs. 
bisher keinen längern Ausflug gemacht als von Neapel nach Gaeta 
und von Gaeta nach Neapel. Er ſcheint gar keinen Geſchmack an der 
Welt zu haben, - auch 
wie ein Mann von mehr als 30 Jahren. Er ſpricht ſelbſt mit ſeinem 
Vater ſehr wenig; mit der Königin ift er weniger zurückhaltend. Viel⸗ 
leicht rührt dieſe Sauvagerie von großer Furchtſamkeit her. Die Mi: 
nifter allein kennen den Herzog von Calabrien; doch kennt ihn kein 
einziges Mitglied des diplomatiſchen Corps. Er wohnt häufig dem 
Miniſterrathe bei; die Miniſter treten zuerſt in den Saal, hierauf kommt 
der König, von einem jungen Manne gefolgt. Der junge Herzog ſetzt 
ſich hinter den König und hört aufmerkſam alles an, was geſprochen 
wird, ohne daß ſein Geſicht irgend eine Bewegung verräth. Hierauf 
zieht man ſich in derſelben Ordnung zurück, in der man gekommen iſt. 
Einigemal kommt der Prinz vor dem König in den Saal; dann ſetzt 
er ſich vor den Tiſch, wo die Tagesgeſchäfte liegen, und prüft dieſelben, 
ohne ein Wort zu ſagen. Er beſchäftigt ſich aber mit beſonderer Vor⸗ 
liebe mit den öffentlichen Bauten. In dieſer Beziehung hat ihm der 
König carte blanche gegeben, und der Herzog kann im Verein mit 
dem Bautenminiſter alles ordnen, was ſich auf dieſes Fach bezieht. 
Der Prinz legt ein ganz beſonderes Intereſſe für alle hierauf bezügli⸗ 
chen Fragen an den Tag, und er iſt nicht zu ermüden, wenn es Stra⸗ 
ßen und Brücken gilt. Das neapolitaniſche Volk fragt ſich, ob die 
Ehe feinen Kronprinzen umgeſtalten werde.“ 


fi e n. 

Oſtindien. [Operationen gegen die Inſurgenten.] Aus 

Bombay vom 25. Oktober wird der „Times“ geſchrieben: E 
Um die zur Bezwingung der Rebellen in Centralindien beſtimmte Streit⸗ 
macht zu vergrößern, iſt General Roberts auf den Diviſionsſtab von Bombay 
geießt und die unter ſeinem Befehl stehende Divilion beordert worden, zu Ge: 
neral Michels Truppenmacht zu ſtoßen. In Folge dieſer Concentrationsmaß⸗ 
regel darf man die raſche Vernichtung der Auſſtändiſchen mit Zuverſicht erwar⸗ 
ten; man kann aber auch nicht ſagen, daß die Concentration unnöthig war. 
Die Erfahrung von 1857 hat gelehrt, daß es europäiſchen Truppen nicht gege⸗ 
ben iſt, Rebellen, wie die unter Tantia Topf, mit Glück zu verfolgen, und daß 
die zwedmähige Methode die ist, zahlreiche Heerſäulen 90 jeden Punkt zu rich⸗ 
ten, wo der Feind allen Wahrſcheinlichteiten nach vorbei muß. Dazu aber iſt 
eine größere Heeres macht erforderlich, als unſeren Generalen in Centralindien 
bisher zu Gebote jtand, und im Hinblick darauf, iſt die Vereinigung jener zwei 
Divifionen unter General Michel höchſt wünſchenswerth. Daß europäiſche Trup⸗ 
pen in dieſem Klima ſich nicht zu einem bizigen Verſolgungsmarſch eignen, ift 
in peinlicher Weile zu Tage getreten durch die Verluste, welche General Michel 
erlitt, als er den Verſuch mackte, den Tantta Topi bei Radſchgur abzuſchnei⸗ 
den. Mit den Einzelheiten lahr Treffens ſind Sie ſchon ſeit geraumer Zeit 
belannt, aber erſt unlängit erfuhr man, mit welchen Opfern dieſer Sieg erkauft 
wurde. General Michel verlor 200 Hochländer an Todten oder Kampfunfaähi⸗ 
und er forcirte ſeine Märſche ſo bi, daß ſein 


en durch den Sonnenſtich, e 1 
„beim Nachtrab zurückblieb, wo es v tück⸗ 
Gepäck allmälig beim Nach 5 — en Re on den Aufſtändiſchen ſtück⸗ 


i nitten und weggenommen N Doch hat er dem Feinde zwei 
es N an beigebracht, DIE denſelben auf lange Zeit lähmen müſſen.— 
er Korreſpondent beſchreibt darauf die bon bekannten letzten Bewegungen 
Tantia Topi's (der nach einem anderen Berichterſtatter ein leiblicher Bruder 
Nana Sabib's ift) und erwähnt, daf in Kandiſch bie Bihls durch Major gea⸗ 
tinge ganzlich aufgeben worden ſeien. Si wlan von einem Hinbub, a: 
mens Seltaram, einem Baftard aus der Holkarſamilie, geführt. Einige feiner 
eigenen Parteigänger ſcheinen ihn verrathen zu haben, 179 5 wurde mit etwa 
40 Reitern bei Bidſchagur überraſcht und erſchlagen. 6 it ihm fielen auch zwei 
gefährliche Rebellen, Sendlinge des Nana. Dies begab ſich am 8, Oktober und 


wird damit die Unterdrückung der Bihlempörung in Nord⸗Kandiſch als vollen⸗ 


5 urch vor Oſchung Bahadur.] Nach dem „Caleutta Eng: 


li „ bat Dſchund Bahadur's zweifelhafte Haltung einen panischen 
—.— 5 dem uneingeweibten englifchen Publikum in Oſtindien 
hervorgerufen. Es ging das Gerücht, die Nepaleſen ſtänden im Be⸗ 
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griff, unter Dſchung Bahadur's Anführung die wehrloſen Engländer in 
Simla, Dardſchiling und anderen Bergſtationen zu überfallen. Briefe 
aus Luckno gaben dem Gerücht eine ſtarke Färbung und behaupteten, 
daß die Beſorgniß nicht blos von den Zaghaften und Feigen getheilt 
werde. Es hieß, man habe direkte Nachrichten aus Nepal von Dr. 
Campbell, denen zufolge Dſchung ſelber ſeinen Kriegern angezeigt habe, 
daß er nach den Duſſarah⸗Feiertagen auf engliſches Gebiet einfallen 
und zuerſt Patna und Dardſchiling angreifen wolle. Eine andere gleich⸗ 
lautende Nachricht fügte hinzu, daß Elam, ein Ort an der Grenze, be: 
feſtigt und daß dort eine Kaſerne gebaut werde. Die gewöhnliche Zu: 
fuhr von Butter, Oel, Schafen ꝛc. aus Nepal blieb auch aus, und 
endlich waren etwa 1000 nepaleſiſche Kulie's von Sintſchul, wo fie ar⸗ 
beiteten, ohne ſichtbaren Grund in Maſſe fortgelaufen. Aber man be⸗ 
hauptet, ſie hätten von Hauſe die Botſchaft erhalten, daß, wenn ſie 
nicht augenblicklich heimkehrten, die nepaleſiſche Regierung fie als Feinde 
betrachten, daher ihre Weiber und Kinder ergreifen und zu Sklaven 
machen werde. Daß ein Mißverſtändniß zwiſchen der engliſchen Regie⸗ 
rung und dem nepaleſiſchen Hofe beſteht, wird offen eingeſtanden, ob⸗ 
gleich daraus noch nicht folgt, daß Dſchung ſich auf die Seite der Re⸗ 
bellen ſchlagen werde. Von andern Seiten wird erzählt, die Behörden 
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von Dardſchiling (man ſagt aber nicht, was für Behörden) hätten an⸗ K 


gezeigt, daß das Gerücht von einer bevorſtehenden Invaſion Dſchung 
Bahadur's eine „boshafte Erfindung“ ſei. — Ein Korreſpondent der 
„Morning Poſt“ beſchäftigt ſich in einem Briefe vom 9. Oktober eben: 
falls ſehr angelegentlich mit Dſchung Bahadur. Er ſchreibt: 

„Man ſagt, daß unſer alte Alliirte ein Heer von 20,000 Mann ſammelt, 
um über uns herzufallen. Und es ſcheint kein Zweifel, daß Lebensmittel und 
Vorräthe zu irgend einem Zweck geſammelt werden. Manche vermuthen, Dſchung 
werde mit Lord Clyde zuſammenwirken, aber wir glauben nicht, daß dem jo 
iſt; Lord Clyde hat fie gehörig ſatt bekommen, dieſe Nepaleſen, die ſich als treffe 
liche Beutemacher, aber ſchlechte Soldaten bewährt haben — die Gurkas im 
engliſchen Dienſt ausgenommen.“ — Ferner vom 13. Oktober: „Alles iſt hier 
ruhig, aber die Eingeborenen im Bazar glauben, daß die Nepaleſen ſich gegen 
uns kehren wollen; und wie wir aus Luckno hören, jaoen die Leute dort, die 
Begum habe die Repaleſen um ihren Beiſtand angefleht, und dieſe hätten ihn 
zugeſagt. Andererſeits bemerkt der „Engliſhman“, es ſei kein Grund zur Furcht 
vorhanden, und erwähnt die Thalſache, daß Dſchung Bahadur's Neffe ſich ger 
1 im Haufe Dr. Campbell's, des Ober⸗Inkendanten in Dardſchiling, 
aufhält.“ 


Provinzial-Zeitung 
D Breslau, 24. November. Wie wir hören, iſt der hieſige 
Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Serbin zum Stations⸗Kontroleur in Stade 
im Königreich Hannover ernannt worden und wird derſelbe zu Anfang 
des nächſten Jahres dort in Funktion treten. 


** Breslau, 24. Novbr. [Zur Tages⸗Chronik] Der 
ſtarre Froſt hat viele nothwendige Baulichkeiten vorzeitig geſtört, be⸗ 
ſonders empfindlich find davon die Beſitzer von Grundſtücken an der 
Ohlau betroffen, denen bekanntlich aufgegeben iſt, bis Neujahr die nach 
dem Fluſſe ausmündenden Cloaken, Retiraden und ähnliche Behältniſſe 
zu beſeitigen und durch Senkgruben zu erſetzen. Wie wir vernommen, 
wird ein Geſuch an die zuſtändigen Behörden vorbereitet, das in Er⸗ 
wägung der ſo plotzlich eingetretenen Hinderniſſe angemeſſene Berüd: 
ſichtigung finden möchte. 

Im Hinnsé'ſchen Circus haben die Vorſtellungen ſeit Montag 
wieder ihren regelmäßigen Fortgang, und erfreuen ſich, zumal von 
Seiten der zum Jahrmarkt hier weilenden Fremden, lebhafter Theil⸗ 
nahme und wohlverdienten Beifalls. Die Leiſtungen der Geſellſchaft 


Er hat niemals eine Reife gemacht, er hat find aber auch durchweg vortrefflich. Vor Allen iſt es Hr. Direktor! 
Seinem 


Hinne, der feinem Beruf mit erfolgreichem Eifer obliegt. 
Organiſationstalent iſt die Bildung einer Truppe gelungen, wie fie 


und iſt durchaus nicht mittheilfam. Er fieht auch aus] Deutſchland, außer der Renz ſchen, nicht wieder aufzuweiſen hat. 


Je kühner und waghalſiger die vorgeführten Stücke ſind, deſto 
mehr ſcheinen ſie die Luſt der Darſteller zu befeuern, die in dem 
häufigen ſtürmiſchen Applaus und Hervorruf ihren ehrenvollſten 
Lohn ernten. Vorzüglich iſt im Hinné'ſchen Cireus der Humor ver⸗ 
treten, und namentlich zeichnet ſich Stonette mit feinem jungen 
Sprößling durch wahrhaft künſtleriſche Produktionen aus. Das Damen: 
perfonal der Hinné'ſchen Geſellſchaſt, lauter anmuthige Perſönlichkeiten, 
zählt einige der renommirteſten Künſtlerinnen des pariſer Hyppodroms 
unter feinen Mitgliedern, welche durch vollendete Virtuoſität ihren Ruf 
vollkommen bewähren. 

Als Curioſum erzählt man ſich, daß bei dem zu Anfang dieſer 
Woche abgehaltenen Roß- und Viehmarkte eine Menge Pferde aufge⸗ 
trieben war, die mit 24—4 Thlr. pro Stück bezahlt wurden. Es 
waren dies lauter ausrangirte Thiere, die zu dieſen fabelhaften Schleu⸗ 
derpreifen in die chemiſchen Dünger⸗Fabriken wanderten. 
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Breslau, 24. Nov. Po dein Geſtohlen wurden: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5 aus dem Hausflur ein Eimer mit getrocknetem Pflaumen: 
mus, 60 Pfund ſchwer, im Werthe von 5 Thlr.; einem Herrn während ſeines⸗ 
Verweilens in einer auf der Gartenſtraße belegenen Reſtauration eine braune 
Bibermütze, 6 Thlr. im Werth; Albrechtsſtraße Nr. 30 aus der Schänkſtube 
eine ſilberne zweigehäufige Taſchenuhr, 4 Thlr. im Werth, eine ſchwarz⸗ und 
raukarrirte Plüſchweſte, ein grau⸗ und rothkarrirter Shawl, ein grauledernes 
Portemonnaie und circa 144 Thlr. baares Geld. 

Geſtohlen oder verloren wurde: eine Cigarrenpfeife von Meerſchaum. 

Gefunden wurden: eine große kupferne Kanne; ein franzöſiſches Leſebuch von 
Ahn; 2 geſtepple ſchwarze 7 9 mit Quaſten; ein Thürdrücker; ein 
alter zerbrochener plattirter Leuchter. a 
Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharſrichterknechte 3 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 2 St,, getödtet 1. 

Angekommen: Ober⸗Erb⸗Kämmerer und freier Standesherr Graf 
Maltzahn aus Militſch. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 23. November. 


8 ö 1 Appellations⸗Gericht.] Die 
Bibliothek des hieſigen Appellations⸗Gerichts iſt verhältnißmäßig ſehr umfang⸗ 
reich. Eine kürzlich vorgenommene Reviſion derſelben hat das berraſchende 
Reſultat gehabt, daß eine Menge in dem Kataloge verzeichneter Werke nicht 
hat aufgefunden, und daß auch nicht hat feſtgeſtellt werden können, ob und an 
wen dieſelben ausgeliehen worden find. Dies hat zu einer neuen Katalogiſi⸗ 
rung und zu einer Umänderung der inneren Einrichtung der Bibliothek Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Dieſelbe beſteht nun aus 2 Adtheilungen, der Dat und 
Handbibliothek. Die Hauptbibliothek befindet ſich in einem beſonderen Zimmer 
hinter der Kanzlei. Sie enthält 5 Bücher, deren täglicher Gebrauch 
nicht zu erwarten iſt. Die Bücher der Hauptbibliothek können ſowohl auf dem 
Gericht benutzt, als auch nach Haufe geliehen werden. Die Handbibliothek be: 
ur ſich in einzelnen Geſchäfts⸗ und hauptſächlich in den Seſſionszimmern. 

ie dient nur zum Gebrauch während der Seſſionen und auf dem Gerichte. 
Sämmtlihe Werke der Bibliothek find ſyſtematiſch geordnet, und in einem 
Katalog verzeichnet. Die Beaufſichtigung und Verwaltung iſt einem Biblio⸗ 
thekar übertragen, welcher die An chaffung neuer Bücher zu beſorgen, und die 
Anträge wegen Ergänzung zu ſtellen hat. Außer einer monallichen Revifion 
der Handbibliothek wird alljährlich und zwar beim Beginn der Gerichtsferien 
eine gründliche Hauptreviſion der Bibliothek durch den Kanzlei⸗ Direktor oder 
einen anderen Beamten vorgenommen, über deren Reſultat eine vollſtändige 
Verhandlung aufzunehmen iſt. Die Anſchaffung neuer Bücher erfolgt gegen 
Ende jedes Jahres. Zu dieſem Zweck wird vorher bei den Mitgliedern des 
Kollegtums eine Lifte in Umlauf geſetzt, um diejenigen Werke zu verzeichnen, 
deren Anſchaffung wünſchenswerth erſcheint. Im Laufe des Jahres werden 

deren Anſchaffung nicht zu verſchieben iſt. 
Das Recht, Bücher aus der Bibliothek zu entlehnen, fteht zu: den Mitglie⸗ 
dern des Kollegiums, der königl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft, den bei dem Appel⸗ 
lationsgericht beſchäftigten Referendarien. Außerdem kann den Mitgliedern des 
Stadt⸗ und des Kreisgerichts, ſowie der Staatsanwaltſchaft und den hieſigen 
Rechtsanwälten die Einſicht von Büchern in den Räumen des Appellations⸗ 


nur diejenigen Bücher angekauft, 


Gerichts geſtattet werden. Andern Perſonen dürfen ohne ſpezielle Genehmigung 
des Aräkblums Bücher nit Derapfiiet werden. Die ehhnlide a ” 
e ausgeliehen werden, ft auf jeden Vormittag von 10— 12 uhr 
eſtgeſetzt. 2 s g 

Vor dem Kriminalſenat des Appellationsgerichts kam heute die im Juli 
d. J. vom Stadtgericht abgeurtheilte Anklage wider den Brauer B., die Kauf⸗ 
leute S. und K. zur zweitinſtanzlichen Verhandlung. Nach dem Plädo er des 
nber badge Herrn Juſtizraths Plathner hat der Kaufmann K. den Wechſel 
über 3500 Thaler 11 Vermeidung der Verjährungsfrist eingeliagt und am 
19. d. Mts. ein Erkenntniß des Cipilſenats erſtritten, wonach der Hauptſchuld⸗ 9 
ner zur Zahlung der Summe verpflichtet ſei. Der Einwand, daß er ſich nch 
unter väterlicher Obhut befinde, wurde dadurch widerlegt, daß er die ſelbſt⸗ Ei 
tändige Nutznießung eines Gutes übernommen habe; auch der Einwand, der 

echſel ja A von einem Unterhändler (dem Brauer B.) unterſchla⸗ IR 
gen, habe nicht Platz gegriffen. Nach dreiſtündiger Verhandlung der ache 1 
wurde die Entſcheidung, auf gemeinſamen Antrag der Staatsanwaltſchaft und 
Vertheidigung, behufs Ergänzung der Beweisaufnahme durch Reſolution des 


Gerichtshofes vertagt. J | 


Breslau, 24. November. [Perſonal⸗Chronik.] Angeſtellt: 1) Der 
ehemalige Sergeant Herrmann Henſel vom 7. Infanterie⸗Regiment als Au |) 
ſeher der töniglichen Strafanſtalt zu Brieg. 3 Die vormaligen Unteroffiziere 
Wilhelm Knospe, Gottlieb Laßmann und Joſeph Jonas als Gefangenen: 

Auffeher bei der königlichen Strafanſtalt zu i Josch — 17 115 Der bishe⸗ 
rige kommiſſariſche Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant Joſeph Hentſchel definitiv als 
kämmerer und Gemeinde⸗Einnehmer der Stadt Habelſchwerdt auf die geſetz⸗ 
liche Dauer von 12 Jahren. — Konzeſſionirt: Der Partikulier Eduard 15 
in Guhrau als Agent der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Gotha. 
— Niedergelegt: 1) Von dem ꝛc. Franz Rother zu Wartha, Kreis Franken⸗ 
ftein, die von ihm zeither geführte Agentur der vaterländiſchen Feuer⸗ und Has | 
. in Elberfeld. 2) Von dem Kaufmann Robert N 
chwantag zu Steinau a. d. O. die von ihm zeither geführte Agentur der 31 
Aachen⸗Münchener Sa und der allgemeinen deutſchen Hagel⸗Verſicherungs? 
Geſellſchaft. — Beſtätigt: 1) Die Vokation für den Kandidaten des Predigt⸗ | 
und Schulamtes Karl Wilhelm Fleiſcher zum Mittagsprediger und Rektor 
an der evangeliſchen Kirche und Schule zu Prausnitz. 2) Die Vokation für IE 
den bisherigen Hilfslehrer in Nimkau, Karl Heidler, zum dritten Lehrer an 
einer der ſtädtiſchen katholiſchen Elementar⸗Schulen zu Breslau. | 

[Erledigte Biarritelle): Durch das Ableben des Superintendenten a. D. 
Paſtor Menzel in 1 Kreis Ohlau, iſt das dortige evangeliſche | 
Pfarramt meh dem Filiale von Goy erledigt worden. Daſſelbe gewährt em N 
ee von circa 1150 Thaler, und iſt der Landesherr Patron die N 
er Stelle. 

[Erledigte Schulftelle]: Die evangeliſche Schulſtelle Fe Schön⸗Ellguth, 
Kreis Trebnitz, iſt vakant worden. Das Einkommen derſelben beträgt circa 
116 Thaler. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 


Görlitz, 23. November. [Stiftungsfeſt des 5. Jäger 
Bataillons.] Das hier garniſonirende k. 5. Jäger⸗Bataillon 
feierte geſtern das Andenken feiner vor 50 Jahren erfolgten Stiftung. 
Daſſelbe iſt nämlich hervorgegangen aus dem ſchleſiſchen Schützenbatail⸗ 
lon, welches auf Grund einer Kabinets-Ordre des Königs Friedrich 
Wilhelm III. vom 21. Novbr. 1808 aus den vorzüglichſten Leuten und 
beiten Schützen der ſchleſiſchen Füſtlierbataillone formirt wurde. Als 
Garniſon wurde dieſem neuen Bataillon im März 1809 Liegnitz an⸗ 
gewieſen, wo es bis zum Ausbruch des Krieges 1813 ſtand. Im 
Jahr 1816 aus Frankreich zurückgekehrt, wurde es in Breslau garni⸗ 
ſonirt. Im Jahr 1821 wurden die beiden erſten Kompagnien des 
Bataillons unter der Benennung „1. Schützenabtheilung“ dem Sten, 
und die 3. und 4. Kompagnie als 2. Schützenabtheilung dem 6. Ar⸗ 
meekorps zugetheilt, jedoch blieben beide Abtheilungen vereinigt in 
Breslau in Garniſon bis zum Jahre 1830, in welchem die 1. Abthei⸗ 
lung nach Goͤrlitz verlegt wurde, wo ſie am 22. September einrückte. 
Im Jahr 1845 erhielt dieſelbe den Namen „5. Jägerabtheilung“ und 
die Uniform des Jägerbataillons, im Jahr 1848 den Namen „ötes 
Jägerbataillon“ mit 3 Kompagnien, zu welchem im Jahre 1852 eine 
vierte Kompagnie kam, ſo daß das Bataillon nun in gleiche Forma⸗ 
tion mit allen anderen Vataillonen der preußiſchen Armee trat. Die 
Feier des 50jährigen Jubiläums mußte, weil auf den 21. d. M. das 
allgemeine Todtenfeſt fiel, auf den folgenden Tag verlegt werden. Morgens 
um 8 Uhr ſammelte ſich das Bataillon und die eingeladenen Ehren⸗ 
gäſte — meiſt frühere Offiziere des Bataillons, von denen viele aus 
weiter Ferne gekommen waren, auf dem Ober-Markte und marſchirte 
von da — beiläufig bemerkt, bei einer Kälte von 12 Grad — auf 
ſeine Schießſtände zu einem Prämienſchießen. Als Preis für den beſten 
Schützen war eine ſilberne Cylinderuhr aus der Eppner'ſchen Fabrik in 
Lähn ausgeſetzt; außerdem hatte die Stadt Görlitz zum Zeichen ihrer 
Theilnahme an der Feier 4 Pürſchbüchſen als Gewinne gegeben. Nach 
beendetem Schießen vereinigie das Offizierkorps mit feinen Gäſten ein 
Feſtdiner im „Hotel zum preußiſchen Hofe“, deſſen Speiſeſaal in ein 
Zelt umgewandelt war, das ſehr ſinnreich mit militäriſchen und Jagd⸗ 
Emblemen und mit Schilden geſchmückt war, auf denen die Ortſchaften 
und Daten verzeichnet waren, wo das Bataillon an Gefechten und 
Schlachten Theil genommen hat. Unter den anweſenden Gäſten dürfte 
beſonders zu erwähnen fein der Hauptmann Kunckel v. Loͤwenſtern im 
4. combin. Reſerve⸗Bataillon aus Wittenberg, welcher als Fähnrich im 
Jahr 1816 die Fahne des Bataillons von Paris nach Breslau zurück⸗ 
gebracht hatte. Abends wurde den Jägern des Bataillons im neuen 
Saale der Societät, der ebenfalls der Feier des Tages gemäß verziert 
war, ein ſolenner Ball gegeben, zu welchem viele frühere Kameraden 
Einladungen erhalten hatten. 

Bei Gelegenheit einer geſtern in Sohra abgehaltenen Jagd 
wurde der hieſige Seifenſieder N. von einem anderen Schützen durch 
einen Schuß fo getroffen, daß fein Leben ernſtlich gefährdet if. Ein 
gewiſſer Grad von Unvorſichtigkeit mag wohl ſchuld an dem Unglück 
geweſen ſein, obwohl behauptet wird, daß der Schuß durch das Ab⸗ 
prallen des Schrootes vom hartgefrorenen Erdboden eine ganz andere 
Richtung, als die urſprüngliche, erhalten habe. 


Glogau, 23. November. [Stadtverordneten Wahlen. 
— Neue Schulklaſſe. — Theater-Pacht.] Am 17. d. M. 
fanden die Ergänzungs⸗Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtatt, hier fanden ſich die Parteien ſchroff gegenüber, indem man es 
ſich von einer Seite her zur Aufgabe gemacht hat, die Wiederwahl ge⸗ 
achteter Perſönlichkeiten, die ſich ſeit 6 bis 8 Jahren als tüchtige Ver⸗ 
treter der Kommune beweiſen, zu hintertreiben, es iſt dies jedoch nicht 
gelungen, in der erſten Abtheilung find die ausſcheidenden ſämmtlich 
wieder gewählt und nur in der zweiten Abtheilung iſt neben den drei 
ausscheidenden ein neuer Kandidat gewählt worden. Für die dritte 
Abtheilung it für ſämmtliche fünf Kandidaten keine Majorität erzielt 
worden, ſo daß für dieſelben morgen die engern Wahlen vorgenommen 
werden. — Die hieſige katholiſche Elementarſchule it fo ſehr 
mit Schülern und Schülerinnen überfüllt, daß ſich das dringende Be⸗ 
dürfniß zur Gründung einer achten Klaſſe an gedachter Anſtalt heraus⸗ 
ſtellt. Die ſtädtiſchen Behörden, qua Patron der Schule, haben daher 
für Beſoldung des anzuſtellenden Lehrers jährlich 240 Thlr. und zur innern 
Einrichtung ein für allemal 150 Thlr. bewilligt. — Während wir 
ür die diesjährige Saifon der baldigen Eröffnung unſeres Stadttheaters 
entgegenſehen, hat Herr Direktor Keller unterm 18. d. M. dem Ma: 
giſtrat die Anzeige gemacht, daß ihn die in Poſen eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten verhindern, den unterm 15. Juli d. I. mit dem Magi⸗ 
ſtrat verabredeten neuen Pacht⸗Kontrakt abzuschließen, und er deshalb 
darauf verzichten müſſe, in Glogau Vorſtellungen zu geben. Der 
Magiſtrat hat nun Verhandlungen mit Herrn Direktor Fernau in 
Neiſſe angeknüpft, und fo viel wir gehört, beabſichtigt dieſer mit ſei⸗ 
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ner Opern- und Schauſpieler⸗Geſellſchaft demnächſt hier Vorſtellungen 
zu geben. Eine feſte Verpachtung des Theaters ſoll vorläufig nicht 
ſtattfinden; ſondern es ſoll jeder Geſellſchaft freiſtehen, gegen ein Hono⸗ 
rar von fünf Thalern pro Spielabend das Theater zu benutzen. 


e. Löwenberg, 22. November. Am Sonntage fand das erſte Concert 
der Hof⸗Kapelle Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen ſtatt und 
begann mit Beethovens Sinfonie (Nr. 4) B. dur. Eine auswärtige Künſtlerin, 
Fräulein Jenny Meyer aus Berlin, fang die Arie „Ah perfido“ von Beetho⸗ 
ven. Die zweite Abtheilung enthielt eine R. Wagner'ſche Fauſt⸗Ouverture, 
Fräulein Meyer trug die Arie aus der Oper: „Die Italienerin in Algier“, au 
mei Lieder von Mendelsſohn: „Syleika“ und „Reiſelied“ vor, Herr Stern das 

Soncert für die Violine von Beriot, und mit „Tasso, lamento e triomfo‘*, 
ſinfoniſche Dichtung von Sach ſchloß dies recht zahlreich beſuchte Concert. — 
oe Magiſtrat und Stadwerordneten bierſelbſt iſt eine Differenz wegen 

nitellung eines neuen Rendanten der Sparkaſſe eingetreten, zu welchem 
Amte der Magiſtrat den ſtädtiſchen Kaſſen⸗Controleur berufen hatte. Dagegen 
hatten die Stadtverordneten unter Hinweiſung auf die Collifion der Aemter 
bei der Regierung Beſchwerde erhoben, wurden jedoch von dieſer Inſtanz ab⸗ 
ſchläglich beſchieden. In ihrer letzten Sitzung, am Freitage, beſchloß nun die 
Berfammlung, beim Ministerium vorſtellig zu werden. Da jedoch durchaus 
keine ſchlagenderen Gründe gegen dieſe Berufung neuerdings angeführt werden 
können, dürfte dieſer Beſchwerde daſſelbe Schickſal werden. — Der Winter hat 
er vollſtändig Einkehr gehalten, eine ausgezeichnete Schlittenbahn führt in un: 
ere Stadt und unter Schellengeläute werden morgen die Wahlmänner ihren 
inzug an der Wahlſtatt der Wahlſchlacht zu Greiffenberg halten. 


irſchberg, 21. November. In Erdmannsdorf ift, wie bekannt, für das 
„Wohl der Aenenden Klaſſen“ hirſchberger und ſchönauer Kreiſes ein 
höchſt ſegenreicher Verein ins Leben getreten, der mit dem zu gleichem Zwecke 
für den ganzen preußiſchen Staat zu Berlin beſtehenden Centralvereine in regem 
und fortwährendem Zuſammenhange ſteht, ſo daß dieſer von den Leiſtungen des 
Zweigvereins regelmäßig Berichte erhält, und gegentheils letzterer auf Eriorbern 
von jenem gefälligen Beirath und materielle Unterſtützung erfährt. Der Zweig⸗ 
verein, ähnlich dem zu fell. An q. d. O. ſchon jeit einem Jahrzehend thätigen, 
hat ſich zur Aufgabe geſtellt: Anregung zur Sparſamkeit, weshalb an mehreren 
en Sammeljtationen zur Entgegennahme von Spargeldern errichtet werden; 
erſtellung einer Prämienkaſſe zu Belohnungen für die Würdigſten; Anſchaf⸗ 
ung und Verbreitung lehrreicher und unterhaltender Volksſchriften; Schöpfung 
‚und Veredelung von Muſik⸗ und Geſangvereinen; Bildung von Kranken: und 
Sterbe⸗, vielleicht auch von Alterverſorgungs⸗Kaſſen; Sorge für gute und wohl⸗ 
feile e er desgleichen für geſunde Räume zum Arbeiten und Wohnen. 
Mehrere dieſer Aufgaben haben ſich bereits verwirklicht und angefangen, erfreu⸗ 
liche Früchte zu tragen. Theilnehmende Milde fährt fort, das Ganze zu heben. 
So haben der Volksſchriftenverein in Zwickau, der Buchhändler Trewendt in 
Breslau, der Buchhändler Maske ebendaſelbſt, der Geh. Ober⸗Hofbuchdrucker 
Decker zu Berlin, der Buchhändler Otto Janke ebenda, der Buchhändler Kern 
in Breslau die wachſende Bibliothek mit faſt 300 Schriften beſchenkt. Unter 
den 95 Mitgliedern, deren jedes jährlich mindeſtens! Thlr. beiträgt, haben meh: 
rere ſich zu 2 bis 5 Thlr., ja ein jüdiſches zu 6 Thlr. verpflichtet. In 6 Sek⸗ 
tionen verfolgen ſie die verſchiedenen Richtungen, welchen der Verein nachſtrebt. 
Alles iſt voll Eifers und voll Thätigkeit. Die winterlichen Berathungen ſollen 
hierorts gepflogen werden. Die erſte fand heute in den drei Bergen ſtatt un: 
ter dem preiswürdigen Vorſitze des erdmannsdorfer Fabrildirektors Kobes. Schon 
denkt der junge — — svolle Verein daran, Prämien auszutheilen. Die Ver⸗ 
handlungen darüber eröffneten die heutige, mit rühmlichſter Umſicht und Ge: 
müthlichkeit vollzogene Sitzung. Den 40 Thlr. Geldprämien, welche man ein: 
ſtimmig bewilligte und welche man in Form von Sparkaſſenbüchern mit beſon⸗ 
derer, die Gemüther ergreifender Feierlichkeit am 2. Januar k. J. zu überrei⸗ 
chen gedenkt, will man noch ſchriftliche Ehrenzeugniſſe beifügen, welche ſauber 
und ſprechend Budras, Beſitzer einer lithographiſchen Anſtalt hierſelbſt, ein Mit⸗ 
lied des Vereins, zu beſorgen übernimmt. Von den 700 erdmannsdorfer Ar⸗ 
tern werden 10 für ſolche Auszeichnung beſtimmt. Beträchtlich war die Zahl 
der Arbeiter beiderlei Geſchlechts, welche aus der hieſigen Fabrik des Kaufmanns 
und Fabrikdirigenten Schondorf als muſterhaft in Fleiß, Treue und Sparſam⸗ 
keit namhaft gemacht wurden. Manche ſind da ſchon ſeit vielen Jahren thätig. 
Alle gen entweder der hieſigen Stadt oder den nahen Dorfſchaften an. In 
der Berathung über Anſchaſſung von Lebensmitteln ging man, dieſelbe von 
allen Seiten beleuchtend, und auf den Grund gemachter Erfahrungen, bedäch⸗ 
lig zu Nathe und will entſcheidende Schritte hierin ſich no vorbehalten, auf 
6 träftige und beliebige Selbithilfe bauend. Eine ſorgliche Berathung widmete 
man der beabſichtigten Anlegung einer allen Bedürfniſſen der Zeit und Bevbl 
kerung vollſtändige Rechnung tragenden Fortbildungsſchule, und lebte dabei der 
fröhlichen Hoffnung, daß die Handwerksmeiſter freiwillig zur Theilnahme daran 
Kan! zus ihrer Untergebenen ſich verpflichten, fo wie daß die Stadtbehörden 
wmiaillig mitwirkend dabei mit eingreifen werden, letzteres um jo mehr, da neuer⸗ 
dings der hieſige Gewerbeverein an den erdmannsdorfer beſchriebenen Verein 
brüderlich ſich angeſchloſſen hat. Aus der ratiborer Fortbildungsſchule lag Be⸗ 
achtens⸗ und Nachahmungswerthes vor; desgleichen eine Anzahl von Zeitblät⸗ 
tern, z. B. das „Breslauer Gewerbeblatt“, der „Arbeitgeber“ von Wirth, eben 
ſo der „Vorſchußverein als Volksbank“ von Schulze (Delitzſch). C. a. w. P. 
ff. Striegau, 23. November. Da in Striegau ein Verein 
zum Schutz der Thiere noch nicht beſteht, ſo wandte ſich vor Kurzem 
der Vorſtand des ſchleſiſchen Central-Vereins zum Schutz der Thiere 
an die hieſigen ſtädtiſchen Behörden mit der Bitte, entweder ſelbſt die 
Conſtituirung eines ſolchen Vereins zu bewirken, oder aber Perſönlich⸗ 
keiten zu bezeichnen, mit denen wegen der Conſtituirung in Verbindung 
04 getreten werden könnte. Wie ich vernommen, hat der Magiſtrat ſeine 
b Betheiligung zur Errichtung eines Thierſchutz⸗Vereines abgelehnt und, 
da ſich auch anderweit keine Perſönlichkeiten zur Conſtituirung eines 
ſolchen Vereines bereit gezeigt haben, fo iſt für jetzt wenig Hoffnung 
vorhanden, einen die mehrgedachten Tendenzen verfolgenden Verein hier 
ins Leben treten zu ſehen. Am geſtrigen Tage — nicht wie ich 
kürzlich berichtete, am 14. d. M. — fand die öffentliche Prüfung der 
hieſigen Handwerker⸗Fortbildungs⸗Schule ſtatt. Die beiden fleißigſten 
Schüler erhielten aus Kommunalmitteln Prämien, und zwar jeder 
2 Thlr. Zur Vervollſtändigung meines letzten, dieſen Gegenſtand be: 
handelnden Berichtes, muß ich noch bemerken, daß auch noch Geogra⸗ 
phie, Geſchichte und Geſang⸗Unterricht in genannter Schule gelehrt reſp. 
ertheilt wird. 


Slaz, 12. November. Heute wurde Herr P. Notbjung von 
hieſiger Citadelle entlaſſen, nachdem ihm auf Veranlaſſung der Regie: 
rung in Köln mitgetheilt worden, daß ihm in feinem Geburtsorte 
Mühlheim a. R. und in dem 5meiligen Umkreiſe, alſo auch in Köln, 
der Aufenthalt unterſagt iſt, „ohne“, wie ausdrücklich dabei bemerkt 
l wurde, „die vermeintlichen Rechte feines Aufenthalts daſelbſt in nähere 
Erwägung zu ziehen.“ Mat. Z.) 


V Neiſſe, 23. November. So eben iſt die Wahlſchlacht been⸗ 
det. 8 1 muß man anerkennen, daß alle Parteien zwar 

f dennoch aber auf gegenſeitige Wünſche 
Schon vor⸗ 


N: 


der Bürgerſchaft 
i als bei 


or r den Landtag ſind 
ie bereits gemeldet) von den Kreiſen Falkenberg und Neuſtadt der bisherige 
geordnete, Kreisrichter Kloſe zu Ober⸗Glogau, und der hieſige Kreisgerichts⸗ 
teltor Pieper gewählt worden. Gegen⸗Candidaten waren noch der Bürger⸗ 

meiſter Vil au aus Neuſtadt, Herr v. Schramm auf Ellguth⸗Steinau und die 


— 
62. dis gene 23. November. Als Abgeordnete 
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hieſigen Kreisrichter Töpffer und Wagner. r dieſen Ausfall der Wahlen 
al 


hat offenbar viel dazu beigetragen, daß die Wahl von circa 80 Wahlmän⸗ 
nern aus hieſigem Kreiſe für nichtig erklärt werden mußte. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. In der letzten Sitzung 
der naturforſchenden Geſellſchaft gab Herr Gasmeſſer⸗ Fabrikant Stolle ſehr 
intereſſante Erklärungen der bei der Gasfabrikation und Konſumtion gebräuch⸗ 
lichen Apparate und zeigte mehrere derſelhen vor. Hr. Hartmann⸗Schmirt 
zeigte, wie es komme, daß die Licht⸗Intenſität abnimmt proportional dem Qua⸗ 
drate der Entfernung des leuchtenden Körpers, und daß bei der Frage über 


ch das Verhältniß der Lichtintenſitäten zweier verſchiedener Leuchtquellen es darauf 


ankomme, zwei Flächen von jenen erleuchten zu laſſen und die Leuchtquellen fo 
lange zu verſchieben, bis eine gleiche Erleuchtung eingetreten iſt. — Der letzte 
Vortrag des Herra Dr. Paur im Muſeum, über Göthe, war wiederum ſehr 
zahlreich beſucht. — Der „Anzeiger“ enthält eine Bitte an die Väter der Stadt, 
daß ſie die Arbeiten für die Gebirgsbahn wieder aufnehmen möchten. 

+ Markliſſa. Am 16, wurde die Wahl eines Kämmerers von biefiger 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgenommen, da gegen die verwichene Beden⸗ 
ken erhoben worden ſein ſollen. Die Wahl fiel en einen Subaltern⸗Beamten, 
Namens Schwentowsky, aus Greiffenberg, — Am 19. wurde die neue 
Queisbrücke dem öffentlichen Verkehr übergeben. Der erſte Wagen, welcher ſie 
paſſirte, war ein bieſiger, in dem mehrere der Herren Stadwerordneten und 
einige 5 eine Fuhre nach dem nahen Beerberg machten. Ihm 
folgte die königliche Poſt, von Lauban kommend. Den jämmtlichen Arbeitern, 
5 che „u Brückenbau beſchäftigt geweſen, wurde am 20. d. Mts. ein froher 
Abend bereitet. 5 

A Hirſchberg. Nachſten Dinstag den 30. d. Mts. werden die Geſang⸗ 

Vereine Schmiedebergs in Verbindung mit der Elgerſchen Kapelle ein großes 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert daſelbſt geben, — Der in unſerer Stadt am 
15., 16. und 17. d. Mts. abgehaltene Jahrmarkt war zahlreich vom Publikum 
beſucht. Auf den öffentlichen Plätzen und Straßen boten 101 hieſige und 
229 auswärtige Verkäufer ihre Waaren feil. An dem hierauf folgenden Vieh: 
markt waren 183 Pferde, 97 Ochſen, 152 Kühe, 242 Schweine und 10 Kälber 
zum Verkauf aufgeſtellt. 
— Grünberg. In der letzten Verſammlung des Gewerbe⸗ und Garten⸗ 
vereins bielt Herr Kaufmann Friedrich Förſter, nachdem von dem Sängerchor 
des Vereins mehrere Geſangpiecen vorgeführt worden, einen Vortrag über 
organiſche Chemie in ihrer Anwendung auf techniſche Gewerbe. Im Anſchluß 
an einen früheren Vortrag, welcher die chemiſchen Vorgänge bei der Bier⸗ 
brauerei, Branntweinbrennerei und Weinbereitung zum Gegenſtande hatte, ſprach 
Herr Förſter in der heutigen e über die gahrungsfähigen und nicht 
gährungsfähigen Zuderarten, beſonders über die chemiſchen Prozeſſe bei Gewin⸗ 
nung des Rohr⸗ und Runkelrübenzuckers, und ſtellte der geehrte Redner eine 
Fortſetzung dieſer Vorträge in Ausſicht. Nach dieſem machte Herr Kommer⸗ 
zienrath Euler mancherlei intereſſante Mittheilungen über neue Erſcheinungen 
auf den Gebieten des Gartenbaues und der Induſtrie. Unter Anderem wurde 
erwähnt, daß durch Poſtbeförderung in dieſem Jahre bis jetzt 340,000 Pfund 
Weintrauben (gegen 179,000 Pfd. im vorigen Jahre) verſendet worden ſeien. 
Rechnet man dazu die bedeutende Quantität anderweitig verſendeter, ſo wie der 
von den Kurgäſten hierorts genoſſenen Trauben (einzelne Gäfte verzehrten im 
Ganzen gegen 3 Centner Trauben), ſo wird die Bedeutung dieſer neuen Art der 
Traubenderwerthung für unſeren Ort einleuchtend fein, 


sy * 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

P. C. Man ſchreibt uns aus Breslau unter dem 20. d. Mts.: „Das 
Ergebniß der diesjährigen Kartoffelerndte in hieſiger Gegend iſt vielfach hinter 
den gehegten Erwartungen zurückgeblieben. Zudem hat in fait allen Kreiſen 
des Regierungsbezirks die Kartoffelfäulniß ſich aufs Neue, und zwar hin und 
wieder bereits in bedeutendem Grade gezeigt. Aber den Befürchtungen eines 
drückenden ge Futtermangels fuͤr den bevorſtehenden Winter braucht 
bis jetzt noch kein Raum gegeben zu werden, da durch den äußerſt günſtigen 
Ausfall der Grummeternte, durch das jpätere üppige Gedeihen der Kleejaaten 
und durch den reichlichen Ertrag der Futkertüden der dei der Heu: und Kar: 
toffelerndte erlittene Verluſt zum großen Theile gedeckt wird. Der gegenwär⸗ 
tige Stand der Winterſaaten berechtigt zu den beſten Hoffnungen für die Ge⸗ 
treideernte des 0 Jahres. Die Ackerbeſtellung zur Saat, jo wie das 
Einbringen der Saat ſelbſt, war durchweg von dem günſtigſten Wetter beglei⸗ 
tet, und die Saaten find faſt allerorten friſch und kräftig aufgegangen.“ 


Allgemeine Geſellſchaft des Suez⸗Kanals, 
gegründet mittelſt Dekretes Sr. Hoheit des Vice⸗Königs von Egypten. 
Oeffentliche Zeichnung. 

Bedingungen der Coneeſſion. 

Die Conceſſion des See⸗Kanals iſt auf 99 Jahre ertheilt vom 
Augenblicke der Vollendung der Arbeiten an gerechnet. Die Grund— 
ſtücke ſind auf ewige Zeiten ertheilt. Die Einkünfte ſind annäherungs⸗ 
weiſe auf 40 Millionen Franken geſchätzt. 

Die Geſellſchaft iſt mit Bewilligung der egyptiſchen Regierung in 
Geſtalt einer anonymen conſtituirt, in ähnlicher Weiſe, wie die von der 
franzöſiſchen Regierung ermächtigten franzoͤſiſchen anonymen Geſellſchaf⸗ 
ten. Sie wird nach den Grundſätzen der letztgenannten geleitet. 

Die Statuten der Geſellſchaft find vom Vice-Könige von Egypten 
genehmigt worden. Der Sitz der Geſellſchaft iſt in Alexandria, das 
geſetzliche und juriſtiſche Domicil, fo wie der Sitz der Verwaltung find 
in Paris. 


Bedingungen der Zeichnung. 

Das Geſellſchafts⸗Kapital iſt auf 200 Millionen Franken feſtgeſetzt 
und ſoll in 400,000 Aktien zu 500 Franken vertheilt werden. 

Die auf den Ueberbringer lautenden Aktien werden innerhalb dreier 
Monate nach Beendigung der Zeichnung ausgefolgt werden. 

Fünfzig Franken ſind bei der Zeichnung einzuzahlen. 

Die zweite Zahlung von 150 Franken per Aktie wird nach Ver⸗ 
offentlichung der Vertheilungs⸗Anzeige eingefordert werden. 

Während der Dauer der Arbeiten und vom Ausſtellungstage der 
proviſoriſchen Scheine an werden jährliche Intereſſen von 5 pCt. für 
die eingezahlten Summen berechnet. l 

Vor Verlauf zweier Jahre wird keine neue Einzahlung ausgeſchrie⸗ 
ben werden. \ 

Die allgemeine Zeichnung foll in Paris centraliſirt werden. 

Die durch dieſelbe eingehenden Summen ſollen bei der Bank von 
Frankreich ſo lange hinterlegt bleiben, bis der Verwaltungsrath über 
deren Verwendung verfügen wird. Ein Ausſchuß wird die Vertheilung 
der Aktien nach Maß der geſchehenen Zeichnung ohne Unterſchied der 
Nationalitäten vornehmen. 3 

Die am 5. November beginnende Zeichnung ſoll am 
30. deſſelben Monats geſchloſſen werden. 

Es werden Zeichnungen angenommen in Paris in den Bureaur 
der Geſellſchaft, Place Vendome 16. In den Departements 
und im Auslande bei den Herren Banquiers und Corre⸗ 
ſpondenten der Geſellſchaft, in Berlin bei dem Bankhauſe 
Mendelsſohn, in Hamburg bei Deſart und Comp., in Bremen 
bei der Filial⸗Bank der Braunſchweiger Bank, in Lübeck bei H. Platz⸗ 
mann und Sohn, in Frankfurt a. M. bei Philipp Nikolaus 
9 in München bei M. J. v. Hirſch, 11 9 1 b 

omp., in Tri en tella, in Vene ei Rit⸗ 
ker Gn Trieſt bei H. v. Revol 9 
emplare der Conceſſſons⸗Urkunde, der Statuten der Suez⸗Kanal⸗ 
Geſellſchaft, jo wie einer 1 des Hrn. F. de Leſſeps über die 
gegenwärtige Lage des Unternehmens können bei der Expedition der 
„Kölniſchen Zeitung“ in Köln eingeſehen werden. 
— —— 


+ Breslau, 24. November. 
war die Börſe dennoch in recht fell je] 
Credit⸗Mobilier höher; Freiburger und oberfhl 
offerirt, von Tarnowißern nur Kleinigkeiten zu unveränderten Courſen gehan⸗ 
delt; erſtere a 126% bezahlt, blieben am Sch uſſe aber 126 Brief. In Fonds 
JW 
arm . er 126% „ and 

107 bezahl, ſcleſſcher Banderein 84 O. ate 


l die Umſätze ſehr gering, 
ne bezahlte man öfterr, 
eſiſche Aktien wurden jedoch mehr 


Roggen niedriger; Kündi heine — —, loco Waare — —, pr. 
42 r. Gld., 42% Thlr. r., November⸗Dezember 42%, Thlr. Gld., 423 
Thlr. Br., De ember⸗Januar 42% Thlr. Br., — 18 95 l. 


A9 bie Bei 


. Bodenlägern war mittelmäßig, 
von Weizen, die Landzufuhren ſchwach. 9 ßig, am ſtärkſten 


Weißer Weizen 80 —90—95—102 Sgr. 
Gelber Weiſen 75—85—90— 92 ez 
Brenner⸗ u. neuer dgl. au aan 60 
R 5 98 55 
G4 . 48—52—54— 56 „ nach Qualität 
Rene ee sie we 47 „ und 
3 40—42— 46 . 
. . 20—33—36— 40 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ 


utter⸗Erbſen 60—65—68— 72 „ 

Delfanten ur Notiz feſt behauptet. — Winterraps 120—124—127—129 
Sgr., Winterrüben 100—110—115—120 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90 bis 
93 Sat. aus 0 1 N * 

üböl matter; loco 14% r. Br., pr. November 14 lr. Br., No⸗ 
a ar a 8 e Januar 14% Ay bezahlt und 
r., Januar⸗Februa . Vr, r. Gld., - Era 
ApribiNat 15 Ahle, Br, 14% Ahle ö. . ar — 

Spiritus in ſehr feſter Haltung, loco 8 Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in beiden Farben war heute keine große Kaufluſt bemerk⸗ 
bar, doch erlitten die Preiſe keine Aenderung. 

Rothe Saat 12—13½—14—16 Thlr. 
Weiße Saat 17—19—21—23 Thlr. 
Waſſerſt and. 
Oberpegel 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 4 8. 
Eisſtand. 


nach Qualität. 


Breslau, 24. Novbr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

„Bergrechtliche Literatur. Mit dem faſt wunderbaren Aufſchwunge 
den unſer Paterländiſcher Bergbau: und Hüttenbetrieb genommen ee a 
jo geſteigerten Anzahl der gen an jeinen Schöpfungen und dabei thätis 
en Gehilfen it in gleichem Maaße das Intereſſe an unſerer bergrechtlichen 
Gefepgebung gewachſen. Eine weitere Folge hiervon iſt es, daß dieſes bis jezt 
wenig bebaute, und ſelbſt dem Juriſten vom Fache wenig gekannte Gebiet der 
Geſetzgebung in neuerer Zeit mehr als früher der Gegenſtand wiſſenſchaftlicher 
Bearbeitungen geworden iſt, welche bei der Theilnahme, die fie gefunden haben, 
zu einer weiteren Nachfolge auffordern müſſen. Einen Beweis hiervon finden 
wir in dem nachſtehend vor Kurzem erſchienenen Werke: 


Berg⸗Ordnungen der Preußiſchen Lande. Sammlung der in 
Preußen gie Berg⸗Ordnungen, nebſt Ergänzungen, Erläuterun⸗ 
gen und Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidungen. Herausgegeben von Herr⸗ 

mann Braſſert, königl. pr. Ober⸗Bergrathe. Köln 1858. 

Schon die bloße Zuſammenſtellung und Veröffentlichung der in Preußen 
eltenden F würde eine verdienſtliche Arbeit geweſen 
(in, weil die von der Mehrzahl derſelben urſprünglich veranſtalteten beſondern 

borüde längſt aus dem buchhändleriſchen Verkehr verſchwunden, neue Sepa⸗ 
rat⸗Abdracke nur von der Cleve⸗Märkiſchen und der Schleſiſchen B. O. ers 
ſchienen ſind, und einzelne von ihnen ſich nur in Sammelwerken, wie in der 

Rabeſchen Sammlung preußiſcher Geſetze, den Provinzialrechten von Scotti und 

Maurenbrecher und der Kornſchen Edikten⸗Sammlung zerſtreut finden, ja ſelbſt 

der, aber nur ſelten und zu hohen Preiſen auf antiquariſchem Wege zu erlan⸗ 

gende, Wagnerſche Corpus juris metallicı von den 12 roving B. B. drei: die 
churſächſiſche, die hennebergſche und wildenburgſche B.⸗O. vermiſſen läßt. In⸗ 
deſſen liegt das bei weitem größere Verdienſt des Herrn Verfaſſers in der Art 
der Ausführung ſeines Werkes, wie ein kurzer Blick auf daſſelbe ergiebt. 

Das Werk enthält — wie der Verf. in der Einleitung (S. x) bevorwor⸗ 
tet und rechtfertigt — nicht einen Coder des geſammten fal B. cs 
in Preußen, ſondern nur eine Sammlung der 12 daſelbſt giltigen B.⸗OB. aus 
dem löten bis 18ten Jahrhundert nebſt den zur Erläuterung, Ergänzung und 
Abänderung der einzelnen BD. ergangenen Geſetzen und Verordnungen und 
der hierauf bezüglichen Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Die fortdauernde, 
von manchen Seiten beiteittene Öiltigteit der churſächſiſchen, hennebergſchen und 
wildenburgſchen B.⸗O, wird von ihm (S. XIV. u. XVI.) in überzeugender 
Weiſe dargelegt, und hierdurch ihre Aufnahme in die Sammlun gerechtierti 
War hiernach der äußere Umfang des Wertes in zweckmäßiger Art 1 t 
jo handelte es ſich darum, in moglichſt authentiſcher Weiſe den Geſetzestert zu 
ermitteln und dem Abdrucke zum Grunde zu legen. Dieſem ſchwierigen Geſchafte 
gat ſich der Verſaſſer — wie es ſcheint, durch feine amtliche Stellung unter⸗ 
ſtützt — mit größter Gewiſſenhaftigkeit unterzogen. Wo amtliche Ausgaben 
der B. O. und der auf fie bezüglichen Verordnungen eriſtiren, find dieſe, wo 
dergleichen, wie bei der hennebergſchen, bomburafen und wildenburger B. O. 
fehlen, unter Angabe der Quellen (S. 221. 299, 511.) moͤglichſt zuverläffige 
Texte benutzt worden. Wo in den Originalien ſich verſchiedene Leſearten fan⸗ 
den, ſind die Gründe für 175 gewählte, wo unzwelfelhafte Druckfehler ſich — 
den, die Gründe für deren Emendation in Noten zum Texte angegeben. Mit 
richtgem Takte — gegen das von Wagner beobachtete Verfahren, die veraltete 
Schreibweiſe in die moderne zu verwandeln — iſt der urſprüngliche Text überall 
beibehalten, für das Verſtändniß deſſelben aber dadurch geſorgt, daß der Verf. 
theils in der Einleitung allgemein auf die durchgehenden Eigenthümlichkeiten in 
der Schreibweiſe der B.⸗O. aus dem Iten Jahrhunderte bezügliche Erläuterun⸗ 
gen Ha hal theils in den Noten die Erklärung ſchwer verſtändlicher Ausdrücke 

eigerügt hat. 

Wenn wir in dieſer kritiſchen Feſtſtellung und Sichtung des Textes — im 
Vergleiche mit dem gewöhnlichen dei Geſetzes⸗Compilationen beobachteten leicht⸗ 
fertigen Verfahren — den Hauptwerth des Werkes erkennen müſſen, jo wird 
dieſer noch bedeutend durch die Zuthaten des Verf. zu den Geſetzesterten erhöht. 
Wir rechnen vornehmlich 5 die in der Einleitung für die praktiſche An⸗ 
wendung der B.⸗O. aufgeſtellten Geſichtspunkte, die daſelbſt — und zwar uns 
ſeres Wiſſens g erſtenmale volftändig — gegebene spezielle Ueberſicht aber 
die geographiſche Geſetzesbereiche der einzelnen B.⸗O., ferner die jedem Geſetze 
Bern Aer ee 8 Ar in den Noten enthaltenen eiger 
nen Erläuterun er den Te i 
hang der 8. Derageiehe, ipten We a ae 

Wir begrüßen in dem angezeigten Werke nicht nur einen neuen erfreulichen 
Beweis deuiſcher Gründlichkeit, ſondern pflidten auch dem Verfaſſer darin bei, 
daß fein Werk einem ſchon jetzt Sante und muthmaßlich immer fühlbarer 
werdenden Bedürfniſſe des weiten Kreiſes derer Abhilfe ſchafft, welche als Ge⸗ 
werke oder Aktionäre, als Arbeitgeber oder Arbeitnehmer bei dem Berg⸗ und 
Hüttenbetriebe betheiligt find, oder welche als Bergdeamte, Richter und Advoka⸗ 
ten berufen find, ſich mit dem bergrechllichen Materiale Hi ihre amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit vollftändig auszurüſten, um die vielgeſtaltigen Rechtsverhältniſſe dieſes 
ſtets ſich ſteigernden Betriebes und des Verkehrs mik dem Bergwerks⸗Eigenthum 
Mu durchdringen und zu beherrſchen. Allen dieſen können wir das Werk, welches 
ich auch durch feine äußere Ausstattung auszeichnet, N empfeblen. 

raeff. 


Inſerate. 


An den Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 
Ew. Wohlgeboren 
erſuche ganz ergebenft mir noch 2 Fläſchchen Perſiſchen Balſam Litt, B. 
vom Herrn Oberſtlieutenant v. Poſer überſenden zu wollen. 
Die wiederholte Beſtellung dieſes Balſams iſt der beſte Beweis von der 
guten Wirkung. [3942] 
Mich beſtens empfehlend, 14 1888 achtungsvoll 


ergeben 
Neuwied, den 18. November re 


Hauſſer, Inſpektor. 
Mit einer Beilage. 


En 


3 


N 


„2 


2627 


Beilage zu Nr. 551 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 25. November 1858. 


Verlobungs-⸗Anzeige. 

Meine Verlobung 5 Fräulein L. Ple⸗ 

cinska beehre ich mich hierdurch Verwandten 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 

benſt anzuzeigen. 2 [3933] 
Herrnitadt, den 21. Nov. 1°58. 

T. Langner, 
Kaufmann und Gaſtwirth. 


. . —— 

Heute um 744 Uhr Abends wurde meine ge: 
liebte Frau Fanny, geb. Brandt von 
Lindau, von einem muntern Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Bohrau, 23. Nov. 1858, 
150%] Friedrich Graf von Schwerin. 


Die beute Morgen 3%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, Clara, 
geb. Michelſen, von einem geſunden kräfti⸗ 
gen Knaben, erlaube ich mir Verwandten und 
Freunden, ſtatt bejonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 335 

Schweidnitz, den 23. November 1858. 

Dr. med. Meyer. 


Nach langen, bereits 2jährigen Leiden ent⸗ 
ſchlief am 18. d. Mts., Nachts 12 Uhr, unſere 
vielgeliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß: 
mutter, die verw. Bürger und Tiſchlermeiſter 
Anng Attner, geb. Nichter, früher in 
Reichenbach, jetzt hier, in einem Alter von 47 
Jahren 3 Tagen an Waſſerſucht und Schlag, 
ſanft zu beſſerem Leben. Wer die Entjchlajene 
ſelbſt und ihre Viederkeit kannte, wird unſern 
unerſetzlichen Verluſt und tiefen Schmerz zu 
würdigen wiſſen. Tiefbetrübt zeigen wir dies 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. 3934 

Klingebeutel bei Ratibor, den 20. Nov. 1858. 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Louiſe Buchwald, geb. Attner, als 
Tochter. 0 
Ferdinand Buchwald, königl. ber. 
Grenzbeamter, als Schwiegerſohn. 
Ferdinand, Waleska u. Clementine 
Buchwald als Enkel der Entſchlafenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 25. November. Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Zum erſten Male: 
„Breslau wie es weint und lacht.“ 
Voltsſtück mit Geſang in 3 Akten und 
10 Bildern von O. F. Berg und D. Kaliſch. 
Muſik von A. Conradi. — Erſtes Bild: 
„Breslauer Tempelritter“. Zweites Bild: 
„Auf dem Ringe“. Drittes Bild: „Ein bür⸗ 
gerliches Frühstück“. Viertes Bild: Unter⸗ 
baltungen am häuslichen Herd . Fünftes 
Bild: „Ein Notariat“. Sechstes Bild: „Im 
Polizei⸗Gefängniß“. Siebentes Bild: „Die 
letzte Zuflucht“. Achtes Bild: „Ein Um⸗ 
ſchlag“. Neuntes Bild: „Unterm Dach“. 
Zehntes Bild: „Ein breslauer Gartenfeſt“. 
Perſonen: Quiſenow, Stadtverordneter und 
Hauswirth, Hr. Weiß. Auguſte, ſeine Frau, 
Fr Flaminia iß. Schlicht, Rechts⸗ 
Anwalt, Hr. Gliemann. 


Bernhard, ſein 
Sohn, Hr. Vaillant. Brand, Maurer, Hr. 
Lebrun. 


Agnes, feine Tochter, Frlu. Bognar. 

Nünecke, Schulze in Mochbern, Hr. Rieger. 

Deſſen Frau, Frau Rathmann. Schröpfer, 

Büreau⸗Vorſteher, Hr. Gerſtel. Ferdinand, 

Kellner aus Leipzig, Hr. Meinhold. Caro⸗ 
line, Dienſtmädchen, Frl. Limbach. Eis⸗ 
leben, Hr. LHamé. Schlepper, Hr. Körnig. 

Dümmler, Hr. Heßler. Kohlrepp, Hr. Schrank. 
Mever, Hr. Ney. Hahnekamm, Hr. Lohfeldt. 
Minna, Friſeuſe, gen Schüler. Frau Rib⸗ 
decke, Frln. Kudell II. Frau Döſe, Frln. 
Schulze. Ein Kriminal⸗Kommiſſarius, Hr. 
M. Weiß. Bremſer, Gefängnißwärter, Hr. 
Mever u. ſ. w. Die neuen Dekorationen: 
— 4 — 2 — ſind vom Theater⸗ 
Maler Hrn. Schreiter. 

Freitag, den 26. Novbr 49. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Prod. Muſik von Verdi. 


— .. .. 
52) Mont. 30. XI. 12. St. And. F. 
u. T. IV. 


J Or. R. G. 2. F. 30. XI. 6. 
St. And. F. R. u. T. D IV. 


Cirens Charles Hinne 


m HKaerger’schn Cireus. 
Heute den 25. November: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik 
und Pferdedreſſur. 

Anfang 7 Uhr. — Näheres die Tageszettel. 

[3897] Charles Minme, Direktor. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur. 
26. November, Abends 6 Uhr: 


es in? Dr, Wattenbach: Ueber 


die Entwiekelung der Gesehichtsschreibung 
im Mittelalter, Fortsetzung.) [3884] 


„ 
Gesellschaft „Eintracht: 
Sonnabend den 27. d. M., Abends * 
Soirée und Tanz 
im Cafe restaurant, d 
Gastbillets werden Donnerstag un. 
Freitag Abends von 6 bis 8 Uhr 5 
unserem Ressourcen-Locale, Ring 29, 
zur Krone, ausgegeben, [5008] 
Das Comité. 


— — —u— 
Für 3 Kinder von 5%, 7 und 9 Jahren 
fu FAT 


einen muſikaliſchen Elementar⸗ 
Adjuvanten oder Seminariſten, 
ewähre bei ganz freier Station 100 Thlr. 
Galalr und bitte bei Anmeldungen um gefäl⸗ 
lige Einſendung der Atteſte aus dem letzten 


— — eim November 1858. 
00 


e ich 
Hauslehrer, 


Niedenführ. 


Café Mertens 


empfiehlt: 


Friſche Auſtern, 


a Dutzd. 10 Sgr., [3915] 


und Nürnberger Bier. 
Wintergarten 


Heute Donnerstag den 25. November: [5012 
Stes Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe 


Zur Aufführung kommen unter Anderm: 
2te Sinfonie von Hayd'n. Ouverturen: „Ti⸗ 
tus“ von Mozart, „Coriolan“ von Beethoven, 

„Nachklänge von Oſſian“ von Gade. 
Anfang 3% Uhr. Entree 5 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 25. November: 
9. Abonnements Konzert 
von der 3944] 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter 1 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
ur Aufführung kommen unter Anderem: 

Feſt⸗Ouvertüre von Ulrich; eine Fauſt⸗Ouvertüre 
v. R. Wagner; Sinfonie (B-dur) v. Schumann. 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


[343] Heute Donnerstag: 
9. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 

4. Sinfonie von Beethoven. (B- dur.) 
Ouvertüre zur Braut von Meſſina, von Rob. 

Schumann. 
Ouvertüre z. Oper: Tannhäuſer, v. R. Wagner. 
Anfang nach 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind ſoeben erſchienen: [3928] 


Das Holzdiebſtahl⸗Geſetz 
vom 2. Juni 1852, nebſt Erläuterungen und 


Entſcheidungen des Geheimen Ober⸗Tribunals. 
Von C. u 8. geh. 
r. 


Die Preuß. Geſetze 455 Verfügungen 
über Vorfluth, die Ent⸗ und 
Bewäſſerung und das Deich: 
weten. Mit Ergänzungen und Entſchei⸗ 
dungen. Von Osc. Hahn, königl. Reg.⸗ 
Aſſeſſ. gr. 8. geh. 15 Ohr. 


Dei Job. Urban Kern, Ning 2, traf 

ſo eben ein: 3938 

humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volks⸗ 
Kalender des 


Kladderadatſch 


für 1859. 


7——T—T—————— 
Am 30. November 1858 
Ziehung des Badiſchen 


Eiſenbahn-Aulehens 


vom Jahre 1845. 
Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten 
Hauptgewinne in Gulden: 14 mal 50,000, 
54 mal 40,000, 2 mal 35,000, 23 
mal 25,000, 55 mal 10,000, 40 mal 


5000, 58 mal 4000, 366 mal 2000, 


1994 mal 1000 x 


Der geringſte Gewinn beträgt 45 Fl. er 


Obligationslooſe erlaſſe ich zum Tagescours. 
Ziehung am 1. Dezbr. 1858 
der Kurfürſtlich 


Heſſiſchen Prämienſcheine 


vom Jahre 1845. 
Hauptgewinne in Thlrn.: 14 mal 40,000, 
22 mal 36,000, 24 mal 32,000, 60 
mal 8000, 60 mal 4000, 60 mal 2000, 
120 mal 2500, 1:0 mal 1000 20. 
Der geringſte Gewinn, den jeder Prä⸗ 
mientehein mindeſtens erhalten muß, 

beträgt 55 Thlr. 
Obligationslooſe erlaſſe ich zum Tagescours. 
Die Zahlungslifte erfolgt pünktlich franco, 
Der Er iſt gratis zu haben, 
und wird auf jedes Verlangen krauco über: 


ickt. 
träge ſind direkt zu 
Alle Anfragen und Aufträge ſi 18320 


richten an: 
Anton H 
Staats⸗Effekten⸗ Handlung in 


5000 Warnung 

Ich bezahle Schuldforderungen jeder Art nur, 

wenn ſolche vor der Zeit von mir ſchriftlich ge⸗ 

nehmigt worden ſind. 

Oppeln, im Monat November 1858. 
Altrock, Oberförſter a. D. 


Zinn⸗Spielwaaren 

in großer Auswahl, als: Jagden, Lager, Ge⸗ 
echte, Kunſtreiter, Kavallerie, Infanterie, Ka: 
nonen und diverſe andere Gegenſtände, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen en gros und en detail: 


5 7 N. S ep ’ 3930] 
Schuhbrücke 2, an der ran irche. 


orix, 
2 Feather a. M. 


—. a er 

Die Lohnbrauerſtelle im bie i⸗ 
ſchen Brauhauſe Er um 1. Wa 1. 
erledigt. — Darauf reflektirende, qualifizirke 
tüchtige Brauer, welche mit dem Brauen von 
einfachen und Lagerbieren wohl vertraut, kau⸗ 
tionsfähig und unverheirathet ſind, können 
ſich bei dem Unterzeichneten melden. 

Neiſſe, den 19. November 1858. 

Der Präſes der Brau⸗Kommune. 

[3520] F. Preiß, Uhrmacher, 


Erſtes Konzert 


zum Beſten der hüfsbedürftigen Kriegs⸗Veteranen aus den 
Jah ſen 1813, 14 und 15. 


Das erſte diesjährige Konzert zu dieſem Zwecke findet Freitag den 26. November 
d. J. im Kutznerſchen Saale ſtatt. In demſelben wirken die Muſikkapellen der Philhar⸗ 
monie und des königl. 19, Infanterie⸗Regiments mit. 

Das Ehrenmitalied der Stiftung, Herr Dr. G. A. Wolff, hat eine humoriſtiſche Vorleſung 
bereitwilligit zugeſagt, an welche ſich eine theatraliſche Vorſtellung, ausgeführt von den Mit: 
gliedern der Geſellſchaft „CEunomia“, anſchließen wird. 

Das Programm wird beſonders bekannt gemacht werden. 5 

Billets zu geſchloſſenen Logen find in dem Büreau des Stadtbezirks⸗Kommiſſariats, Eliſa⸗ 
betſtraße Nr. 1%, und zwar für Logen zu „ Perſonen für 2 Thlr., für Logen zu 8 Perſonen 
für 2 Thlr. 20 Sgr.; Saal⸗Billets zum Preiſe von 5 Sgr. bei den Herren: Kaufmann Koſa, 
Ohlauerſtraße Nr. 12, Kaufmann Eger, Ohlauerſtraße Nr. 84, Juwelier Leuttner, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 12, vom 23. d. M. an, ſo wie am Konzerttage an der Kaſſe zu haben. 

Breslau, den 20. November 1858. [3863] 

Das Stadtbezirks⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung 
als Nationaldank. 


Die Herren Wahlmänner, welche mit uns geſtimmt haben, werden zur 

Theilnahme an einem Abendeſſen 
Sonnabend den 27. November, 7 Uhr, 
im Weiſsgarten⸗Saale 

zu 123 Sgr. das Couvert, ergebenſt eingeladen. Gäſte mitzubringen iſt geſtattet. 
Karten bitten wir bei den Herren Moritz Sckuhr u. Comp., Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 9, bis Freitag Abend gefälligſt Iöfen zu wollen. 

Breslau, den 25. November 1858. 3947 

Das Wahl⸗Comité der Verfaſſungstreuen. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


Freitag den 26. Nov. d. J. Abends 8 Uhr im König von Ungarn. [3936] 


So eben erschien in Berlin im Verlag von Gustav Hempel: 


Unser Königshaus. 


1. Heft: Skizzen aus der Jugendzeit Friedrich Wilhelm IV. 
( Sgr.) 
2, Heft: Der Prinz von Preussen. Darstellung seines Lebens 
bis zur Uebernahme der Regentschaft. I. (10 Sgr.) 
Beide Schriften enthalten eine Menge Mittheilungen vom höclısten Interesse, 
Sie sind zu haben in A. Gosohorsky's Buchhdlg. (L. F. 
Maske), Albrechtsstrasse Nr. 3. [3948] 


Bei Otto Janke in Berlin ift ſoeben erſchienen und bei Joh. Urban Kern 
Ring Nr. 2, zu haben: i “ I (3937) 


Robespierre. 


Von Theodor Mundt. 
Drei Bände. — Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 

„Der „Robespierre“ des berühmten Verfaſſers bildet eine Folge des „Grafen Mirabeau“, 
der in allen Leſerkreiſen Deutſchlands eine glänzende Aufnahme gefunden und eine einſtimmige 
Anerkennung der Kritik in allen einheimiſchen wie in vielen ausländiſchen Blättern hervorgeru⸗ 
fen hat. u derſelben Weiſe wird der Pat erſchienene „Robespierre“ durch die hiſtoriſche und 
aus tiefer Geſchichtskenntniß geſchöpfte hrheit ſeiner Darſtellung, wie die hinreißende Kraft 
ſeiner Behandlung die allgemeine Anerkennung finden und als ein ergreifendes Geſchichtsbild, 
das zugleich einen neuen Verſuch zur Deutung eines der räthſelhafteſten Charaktere der neueren 


Geſchichte aufſtellt, ſeinen eigenthümlichen Werth behaupten. 
Bazar Moritz Sachs 
N empfiehlt außer ſeinen täglich eintreffenden Neuigkeiten von Seiden⸗ 


in Breslau, Ring 32, 

ſtoffen, Balle, Phantaſie⸗ und Woll⸗Roben, praktiſchen und 
1 3 Wintermänteln, Teppichen, Gardinen und Mö⸗ 
4 belftoffen 
5 für den Weihnachtsbedarf 
ein großes Lager im Preiſe bedeutend zurückgeſetzter Waa⸗ 
ren und bieten ſolche Gelegenheit zu hoͤchſt preiswürdigen und praktiſchen 
Weihnachtsgeſchenken. 

Darunter beſonders billig eine große Auswahl 


vor jähriger Mäntel und Mantillen 


ſchwarzer und bunter Seidenftoffe, ſchwerſter und leichterer 
Qualität. 3941 


Moritz Sachs, königl. Hoflieferant. 
C0 A ã ͤ ͤ rpc ER NEETESSERTT) 
a ET KUw VP 


Bart⸗ und Augenbraunen-Erzeugungs⸗ 
LOHS 5 gehgung 


9 2 
Es Cydonia-Cr&me. 

Seit einem Jahre hat dieſes Mittel einen europäiſchen Ruf ſich erworben, indem es 
Tauſenden von Herren in ganz kurzer Zeit einen dichten ſtarken Bartwuchs 
erzeugte, desgleichen Damen ſchone, dichte, dunkle und ſtarke Augen⸗ 
braunen gegeben. 

Der Bart erhält dadurch jede beliebige Form und jeder harte, röthliche oder verbli⸗ 
chene Bart wird ſeidenweich und erhält die Kopfhaar⸗Farbe. , 

à Pot 1 Thlr., halbe Pot 15 Sgr. mit Anweiſung nur allein für den 
ganzen Zollverein zu haben bei 3 


N 2 * 2 
18 ½ in Berlin, Sägerftr. 46. 
Ami de la töte, Artiste eonservateur de Cheveux. Hoflieferant Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, Erbprinzen von Meiningen, Fürſten 
von Sondershauſen, Fürſten von Lippe⸗Detmold. 
NB, Um den auswärtigen Herrſchaften den Artikel echt zugänglich zu machen, bitte ich, 
ſich dirett in Nen Briefen an mich zu wenden. Ilm billigften und 
geſchieht die Beſtellung durch Einzahlung des Betrages bei dem im Orte befind⸗ 


ichen Poſtamte. t berechnet, von 5 Thlr. an 
ch 5 Th ia 


franko expedirt. 

Emil Reim 
Grösstes Contobücher- Lager, Papier- und 
Offenbacher Lederwaaren-Handlung, 


Breslau, Schmiedebrüecke 1, neben Herrn Wurstfabrikanten Dietrich, 


Emballage wird ni 


38820 


Photographiſches Atelier v. T. Adamski, Riemerzeile 11.12 


urz vor dem Weihnachtsfeſte 10 ſehr häufenden Arbeiten bitte ich 40280 


Wegen der ſich 


gütige Aufträge mir recht frühzeitig zukommen zu laſſen. Adamski. (339 


1354] Bekanntmachung. 

Die bei der hieſigen Eöniglichen Regierung 
zum Dienſtgebrauch erforderlichen Bruch 
ſachen ſollen vom 1. Januar k. J. ab anders 
weitig im Wege der Licuation vorläufig auf ein 
Jahr verdungen werden, zu welchem Zwecke 
Behufs Abgabe und Annahme der beſtimmten 
Gebote nach der verſchiedenen Beſchaffenheit der 
einzelnen Gegenſtände für Papier, Satz und 
Stein⸗ oder Typendrud ungettennt ein Termin 
vor dem Regierungs⸗Sekretär Hoffmann in 
dem hieſigen Regierungs⸗Gebäude auf den 
6. Dezember, Vormittags 10 Uhr, anberaumt 
wird. 

Die Beſitzer von Druckereien oder lithogra⸗ 
phiſchen Inſtituten, welche deshalb mit der 
unterzeichneten königlichen Regierung in Unter⸗ 
handlung zu treten und wegen der zu überneh⸗ 
menden alleinigen rn der Druckſachen 
beſonders zu kontrahiren wünſchen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Erklärung ſchriſtlich oder 
mündlich abzugeben. Ueber den ungefähren 
jährlichen Bedarf, ſo wie über die allgemeinen 
Bedingungen wird auf Verlangen der For⸗ 
mular⸗Magazin⸗Rendant Schneider Auskunft 
ertheilen. 

Breslau, den 22. November 1858. 

Königliche Regierung. 


1351] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. Februar 1857 
bierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Friedrich 
Adolph Froboeß, iſt das erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, bis zum 20. De⸗ 

ember 1858 einſchließlich bei uns 
ſehriſtlch oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 5 
gleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare, welche ihre Fat unge nicht inner⸗ 
halb der beſtimmten Friſt anmelden, werden 
mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß derge⸗ 
ſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
koͤnnen, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten 0 N 75 en von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gina Nutzungen, 


übrig bleibt. Die Abfaſſung des Präkluſtons⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung der Sache 
in der auf den 29. Dezember 1858 
Vormittags 11 Uhr in unſerm Sitzungs⸗ 
Saale anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 20. November 1858. n 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1316] e 

In dem Konkurſe über das oͤgen des 
Kaufmanns Eduard Joachimſohn, Blücher⸗ 
platz Nr. 19 hier, werden alle Diejenigen, 
weiche an die Maſſe Ansprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre 10 Nan db dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
pängig ein oder nicht, mit dem dafür were 
angten Vorrechte, 
bis zum 22. Dez. 185 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder N Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der geda wi angemeldeten 
orderungen, jo. wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
7 den 14. Januar 1859 Vorm. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. g $ 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. E 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am dia 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, w die Rechts⸗Anwälte i 

lathner und Dr. Win dmüller zu 1 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 14. Novbr. 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


1296 Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
Materialien und an 1 Soda für die 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Lazareth⸗ und agg 
zc. Anſtalten des 6. Armee⸗Korps, pro 1859, 
beſtehend in circa 

600 Centner Brennöl, 
ee — Talglichte und 
ntner Soda, 
fol im Wege des Submiſſtonsverfahrens für 
die einzelnen Garniſonorte, oder für den ganzen 
Korps⸗Bereich an den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 29. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in unſerm Geſchäſts⸗Lokale 

Kirchſtraße Nr. 29 — bierfelbit anberaumt, 
und fordern Lieferungsluſtige hiermit auf, ihre 
Anerbietungen bis Au dieſem Termine schriftlich, 
bergen no 5 u 155 Aufſchrift: 

„ miſſions⸗ e, ie leu as 

terialien reſp. Soda betr me 
hierher einzuſenden. 

„In diefer Offerte bleibt auch anzugeben, ob 
die Lieferung für den ganzen Korps⸗Bereſch 
oder für einzelne Garniſon⸗Orte, und event. für 
welche, angeboten wird. 

Die Lieſerungs⸗Bedingungen können in un⸗ 
ſerer Geſchäfts⸗Abtbeilung für das Garniſon⸗ 
5 1e müder d einge in werben. ger 

ote finden keine Be ng. 

Breslau, den 9. November 18885. 

Königliche Intendantur Sten 
Armee⸗Korps. 


effend,“ 


Abtheilung J. 


Bee) 


Nr. 7. 


abge 


Bekanntmachung. [1348] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf- 
manns Jacob Herzberg zu Ratibor iſt 
beendigt. 
Ratibor, den 18. November 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Grothe. 


2 Holz: Verkauf. 
Mittwoch den 1. und Donnerſtag 
den 2. Dezember d. J. ſollen in unſerem 


. zu Peiskerwitz, Montag den d 


„ Dezember im Forſtrevier Herrnprotſch 
Eichen⸗, Buchen⸗, Rüſtern⸗, Linden⸗, Aspen⸗ 
Stammhölzer, wie melirtes Reiſig, Donner⸗ 
ſtag den 9. Dezember im Forſtrevier Nie⸗ 
der⸗Stephansdorf Eichen: und Kiefern⸗ 
Stammhölzer wie melirtes Reiſig, und Sonn⸗ 
abend den 11. Dezember im Forſtrevier 
Ranſern Eichen⸗ und gemiſchte Stammhölzer, 
melirte Strauchhölzer wie Korbmacherruthen an 
den Meiſtbietenden, welcher ein Drittel ſeines 
Gebotes ſofort baar erlegen muß, öffentlich ver⸗ 
auft werden. [1352] 

Breslau, den 23. Nov. 1858, 

Der Magiſtrat. 
Holz⸗Verkauf. 1349] 

Montag, den 6. Dezember d. J., 

Vormittags 10 Uhr, werden im Kret⸗ 


cham zu Ottag: 
1 ) 6000 Aubithuh Eichen⸗ und Rüſtern⸗Nutz⸗ 


olz; 
2) 2 Hatten Eichen⸗Böttcher⸗Scheit⸗ und N 


tockholz; er, 
3) 150 Schock hartes Schiffsreiſig 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


kauft. 
Die Hölzer lagern in der Forſtparzelle (Ot⸗ 
tager Winkel) dicht bei Ottag. 
hlau, den 23. November 1858. 
f Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. } 
Aus dem zur königl. Oberſörſterei Schöneiche 
ehörenden Forſtſchutzbezirk Bautke, unmittel⸗ 
ar an der Oder belegen, ſoll Freitag den 
3. Dezember d. J. Vormittags 10 Uhr in 
der Brauerei zu Bautke 
J) ein circa 14 Morgen großer, ganz alter 
Eichenbeſtand, 


2) ein circa 6 Morgen großer Beſtand von 


601, 0jährigen Eichen, f 
3) ein circa 13 Morgen großer Beſtand von 
50—80jährigen Eichen, 
uf dem Stamme meiſtbietend verkauft werden, 
wobei die Rinde beſonders ausgeboten werden 
wird. 1350 4 
Der Forſtaufſeher Rudolph zu Bautke bei 
Winzig ift angewieſen, Kaufluſtigen auf Ver⸗ 
langen die Eichen vorzuzeigen. e 
Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht, können auch ſchon vor⸗ 
her in hieſiger Forſtregiſtratur eingeſehen werden. 
Schöneiche, den 22. November 1858. 
Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


ruhen, ſind gegen Verluſt zu cediren. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 


Geld! Geld! 
Hypotheken, welche iu Apotheke 
Schmiedebrücke Nr. [3946] 


0. 


Commis⸗Geſuch. 
Die Herren Frederick Siege u. Comp, 


London, S., wünſchen zwei in Schleſien, Sad: 
ſen oder Böhmen ſervirt habende Con 


engagiren. Briefe erb. franco. 489 


Offene Stellen im Auslande, 
für einen Oekonomie⸗Beamten (Amtmann), 
einen Gärtner, einen Müller und einen 
Vogt (Schaffer); welche ſämmtlich polniſch 
verſtehen; anzutreten Neujahr 1859. Durch 
das Verſorg.⸗Comptoir des ehemal. Landwirth 
get: Delavigne, Breslau, alte Sandſtraße 
Briefe franco. [5013] 


= Landwirthichafterin. — 
Ein geſittetes, anſtändiges Mädchen, 
mit Küche und Wäſche vertraut, das auch 
in der Vieh: und Milchwirthſchaft, ſowie 
in Federviehzucht ſehr tüchtig iſt, und 
eine vortreffliche Butter zu bereiten ver⸗ 
ſteht, willig, gehorſam und ſehr reinlich 
iſt, das untergebene Geſinde in Ordnung 
u halten verſteht, ſucht zum Neujahr 
859 eine Stelle als Landwirthſchafterin. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (3945 


—.— 3 ABER. 1 
wird für Landherrſchaften in der e von 
Brela empfohlen durch A. Mentzel, Geſ.⸗ 


Verm.⸗Bude am Ringe. [5004] 


Cine Beamtentochter, evangel. Religion 3 in 
weiblichen Arbeiten bewandert, ſucht eine Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin oder Stute der Haus⸗ 
frau bei Führung der Hauswirthſchaft, ſo wie 
bei Erziehung der Kinder. Adreſſen sub B. N. 
befördert die Erpedition der Bresl. Ztg. 3962 


20 Ehen Den hen, bisher bei 
i ten Zeugniſſen verſehen, 
der Seren gedient, ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Näheres bei Herrn Otto, @raben ID, 
zwei Treppen. 0 a J 
Ein Landgut von 140 Morgen Weizen⸗ 
a 
en Wieſen mit großer Ziegelel, : 
mühlen un bedeutender Milchwirthſchaft, nur 
eine Viertelſtunde von Frankfurt a. O. entfernt, 
ſoll auf mehrere Jahre verpachtet werden. Selbſt⸗ 
Pen erfahren das Nähere im Gaſthof zum 
rinz von Preußen in Frankfurt a. O. 


Von jetzt ab [3670] 


beites Porter 


bei Carl Krauſe, Nitolaiftraße Nr. 8 


Das Dom. Wildſchütz bei Breslau kann die⸗ 
ſen Winter von ſeinen bekannt milchreichen ir 
wehen Kühen, Kälber zur Nachzucht 
en, und werden Beſtellungen darauf recht 
bald erbeten, da 3 Stück ſchon geboren. [4978] 


Bald erbeten, da — — 
i r Schwarzviehftall zu 8 
Siu nen, ganz von Gchendolz oa, 
fteht billig zu verkaufen bei 011 
Heinrich Schöbel, Stellmachermeiſter, 


in Arnoldsmühle. 


| 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Wegen Umgeſtaltung der Oekonomie der Gu 
ter Schlogwitz bei Neuſtadt O.⸗S. wird von 
heut ab das ſämmtliche Schafvieh zum Verkauf 
geſtellt. Die Heerde, beſtehend aus 35 Böcken, 
700 jungen Muttern, 570 jungen Schöpſen und 
240 Stück Sommer ⸗Lämmern, entſtammt den 
fürſtlich Lychnowskiſchen Schäfereien, und ihr 
Blut iſt in neueſter Zeit durch Böcke der edel⸗ 
ſten Heerden Oberſchleſiens regenerirt worden. 
er preuß. Centner Wolle erreichte in den letz⸗ 
ten Jahren 120 Thaler. Die Thiere ſind frei 
von erblichen Krankheiten. Die Beſichtigung 
der Heerden kann jeden Tag erfolgen. Schrift⸗ 
liche wie mündliche Nachfragen wolle man an 
den Oekonomie⸗Inſpektor Schmidt zu Schlog⸗ 
witz richten, und wird jede Auskunft in kürze⸗ 
ſter Friſt erfolgen. 3891] 

Schlogwiß b. Neuſtadt O⸗ S., im Nov, 1858. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der gräfl. Zierotin'ſchen hochedlen Stamm⸗ 
Schäferei zu Prauß (Kreis Nimptſch) beginnt 
am 22. November d. J. Die aufgeſtellten, ſich 
durch Reichwolligkeit und ſichere Vererbung aus⸗ 
zeichnenden Böcke find zeitgemäß tarirt. [3648] 
Die Güter⸗Direktion zu rt 


Der Bock⸗Verkauf 


in der Stammſchäferei zu Karlsdorf, Kreis 
imptſch, beginnt den 1. Dezember d. J. — 
Auch ſind daſelbſt 100 Stück zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchafe nach der Schur abzulaſſen. 
[5003] Mens. 


er Bockverkau 


der Stammheerde des Dom. Langenhof 
bei Bernſtadt iſt eröffnet, und ſtehen noch # 
edle reichwollige Exemplare zum Verkauf. 
Die Heerde iſt ſrei von erblichen Krank⸗ 

heiten. 39311 


ö Fupboden-Glanzlad, 0 


rein, gelbbraun u. mahagonifarbig, 


in vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik 
des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, in 
und 2 Pfund⸗Flaſchen wie in Fäßchen 
von 6—12 Pfund, das Pfund 12 Sgr., 


ſchwarzen Glanzlack, 


zu Eiſen, Leder und Holz, d. Pfd. 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Das von mir nur allein ſo billig fabrizirte 


Gummiharz, 
a Pd. 10 Sgr., 4 Pfd. 6Sgr. % Pfd. 3 Sgr. 
präp. Guttapercha, 
à Pfd. 5 Sgr., % Pfd. 3 Sgr., 
bewährt ſich zur waſſerdlchten Beſohlung der 
Fi.ilzſchuhe 
als ſo vorzüglich, daß ich es mit Recht Jedem 
zur Anwendung empfehlen kann. Das dunlegen 
der Sohlen ift fo leicht, daß ſchon der erfte 
Verſuch damit gelingen muß. 
Eben ſo eignet ſich dieſe Maſſe auch zur Be⸗ 
ſohlung der Stiefeln, Schuhe u. Gummiſchuhe. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


Robert Brendel, 


[5005] 


Riemerzeile Nr. 15. 


Geruchloſe 


Wiener Zünd⸗Nequiſiten, 
Streichhölzer, 
Reibwachslichte, 
Cigarren⸗Zünder, 
[3940] offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Vom 2ten Schnitt ſchönſter 
Meſſinger Citronen, 
dito Apfelſinen, 
Alexand. Datteln, 
Sultan⸗Feigen, 
Görzer Maronen, 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Bücklinge 


empfing und empfiehlt billigſt: [5009] 


P. Verderber, yin 2. 


Der so, sehr beliebte 006) 


[5 
Rape de Paris, Nr. 2, 
à Pfd. 10 Sgr., in X u. % Pfd,-Paketen, 
ist wieder in 9 Qualität zu haben 


H. R. Leyf Er, 


Schmiedebrücke Nr, 56. 


am billigſten bei 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße, 
Ring⸗Ecke. 


3620 Ausverkauf 


diesjähriger Tapeten unter Fabrikpreiſen. 


Friſche ſtarke Haſen 
en C 


lt gut geſpickt, das Stück 15 Sgr.: 
Buhl, Witopändter, (5001) 
Ring, Hintermarkt⸗Ecke im erſten Keller links. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2628 


— —— 


General⸗Debit: 


aanvjssag OPIA 


tig iſt, wird die 


maßen wieder geſund her. 


SSS SH SER 16 bunte 2e bi 


in die 


"620% Su H BER 16 Lunz 


wi 
| Flüſſige 
Königlich Sächſ. privilegirt, vom Königlich Sell 
daſelbſt 9 


Contractlich autoriſirter 


. Fur Schleſien importitt 
Wichtig für große Waſchanſtalten in Kaſernen, in 
und beſonders wichtig für das 


” * 0 
„Eduard Groß'ſche importirte flüſſige Seife“ 
alf 


zur Reinigung der Wäſche, da dieſelbe zur Hälfte die Waſch⸗Unkoſten vermindert, nur die H 
außetorbentli ven Vortheile gewährt, daß die Wäſche viel reiner und weißer wird, die Farben nicht angreift, ſondern bei ſeidenen 
7 wih die Wc welche durch früheres Waſchen verblichen ſind, wie neu hervorbringt; ferner aber auch, was ſehr wich⸗ 
ul äſche durchaus nicht angegriffen, vie i ’ 
ſich die Hände auſwäſcht, und wer ſich dieſe bei vorheriger Wäſche aufgewaſchen hat, ſtellt ſich mit der flüjjigen Seife die Glied: 


Auf 50 Quart warmes Waſſer wird 1 Pfund dieſer flüſſigen Seife (Koſtenpreis pr. Pfd. 3 Sgr., in Flaſchen 4 S 
genommen und gut untermengt. Die Wäſche kin in dieſem präparirten Waſchwaſſer 1 und = kann da 3 
werden zu waſchen; jedoch iſt gut, daß ſelbige einige Zeit weichen kann, und bei der ſchmu 
den vor dem Waſchen das Einweichen zu vollziehen. \ g 
weil das Winden der Wäſche dieſelbe angreift, ſondern nur ausgeſtrichen, und nach Beendigung in die ſogenannte Brühe gege⸗ 
ben. Dieſelbe beſteht auf den Korb Wäſche, außer dem nötbigen kochenden Waſſer, aus 4 Pfund Stüdjeife, welches aufgelöst 
Wäſche gegeben wird. — Nach einigen Stunden wird 0 
Stuben, hölzerner Gefäße, ſowie zum Spülen der Gläſer ift dieſelbe Verdünnung nothwendig. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums find nachſtehende Depots hierſelbſt errichtet worden: 


F. W. Seſich, J & Co., Schuhbrücke 77, dicht an d. Ohlauerſtr.] J. D. Schmidt, Mathiasſtraße, im Ruſſ. Kaiser. 
’ 


Seife, == 25 
Ministerium conceſſion. und in allen Landes⸗Anſtalten 8 2 
d eingeführt! x G 
Handlung: Eduard Groß = 


in Breslau. 
d. d. 17. September 1858. 
Strafanſtalten, Hoſpitälern, Hotels, f. jede Haushaltung 
Handwerkerthum iſt dieſe 


te Waſchzeit erfordert und dabei die 


vielmehr bietet dieſe flüſſige Seife den angenehmen Vortheil, daß Niemand 


˖ ö nutzigſten Wäſche iſt anzurathen, 21 Stun: 
Nachdem wird die Wäſche ohne Seife ausgewaſchen, nicht ausgerungen, 


SSS and d mei- 
SSI Aids ge VJagsbargag aba q q; 


die Wäſche ausgewaſchen und ausgeſpult. Zum Scheuern der 


3949] 


ing, am Rathhaus Nr. 4, am Buttermarkt. Wilhelm Wagner, Kloſterſtraße 4. 


C. F. Ger 
9 N. Leyfer, Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke. 
8, A. Schlefinger, Ring Nr. 10/11, Blücherplatz⸗Ecke. 


nlins Natzky, Hinterdom, Scheitnigerſtraße 3. 
Tarl Achtzehn, Neue⸗Taſchenſtraßen⸗Ecke. 8 


N 
Ernſt Oy, Sandſtraße Nr. 8 (4 Jahreszeiten). 6. L. Reichel, Tauenzienplatz, Neue⸗Schweidnitzerſtraße 3, 


C. E. Neumann, dicht an der Sandlirche. 


Robert Hoyer, Breiteſtraße, Ecke Kirchſtraße. 


L. Gottwaldt, Gartenſtraße 5. 
E. T. Ludewig, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 71, dicht an der Wache. 


Contractlich autoriſirter General⸗Debit: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


P. S. Auf frankirte Anmeldungen wegen Errichtung von Depots außerhalb Breslau können ſolche nicht ſofort, ſondern Mitte k. Mts. 
D 


erſt geordnet werden. 


* + 


Am Dinstage, den 14, Dezember d. J. Vor⸗ 
mittags zehn Uhr, ſteht zur Verpachtung des 
zur hieſigen Adminiſtration gehörigen, in Pros⸗ 
kau belegenen Kam auf drei auf einander 
folgende Jahre, im Geſchäſtslokale der höheren 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt hierorts, ein 
Termin an, zu welchem Bietungsluſtige mit 
dem Bemerken ein eladen werden, daß jeder 
Mitbieter für ſein Gebot im Termine eine Kau⸗ 
tion von 50 Thlr. hinterlegen muß. 

Die übrigen Verpachtungsbedingungen wer⸗ 
den im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Proskau, den 18. Novbr. 1858. [3764 

Königl. Adminiſtration. 


Eine Dampfmaſchine, 


circa 6 Pferdekraft, nebſt einem Dampf⸗ 
Keſſel, circa 10 Pferdekraft, mit vollſtän⸗ 
digem Betriebe dazu, eine 2 coul. Druck⸗ 
Maſchine mit eiſerner Trockenmanſarde und 
einem Trockeneylinder von Kupfer, eine 
3 coul. Perrotine, einige 100 Perrotinen u. 
Handformen, ſowie diverſe andere Gegen⸗ 
ſtände ſind billig zu verkaufen. Nähere 


Auskunft ertheilt Schleſinger, 
[4983] Karlsſtraße Nr. 14. 


Schweineborſten (rohe) 


werden gekauft Schweidnitzerſtr. 46. [4998] 


Offerte. [3950] 
Zwei Poſten à 6000 Thlr. find gegen Pu⸗ 
pillarſicherheit auszuleihen. 
Adreß⸗Bürean Ning Nr. 30. 
nn 
iner, rein raffinirter Zucker wird zum Fa⸗ 
brikpreiſe, jedoch El in ganzen Hüten (Brodten 
verkauft Kloſterſtraße 84 im Comptoir. [484 1 
. — 
Eiſerne Geld = Schränke neueſter 
a Konftruttlon, Patent « Dampf: 
Kaffee-Brenner, u. ſchmiedeeiſerne 
IB Bettitellen W en ſtets vorräthig 
und offerirt dieſelben billigft: [5014] 


R. Wernle, 


Schloſſermſtr., Ketzerberg Nr. 4. 


Donnerſtag friſche Blut⸗ 
un Peber wurf empfiehlt: 


5 E. Niepel 
OR eferfchmiebeftrahe Nr. 3. 


Hornigs Hotel garni 


wird einem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


24125 Ohlauerſtraße 24,25, 


in der Nähe der Poſt. 


Breslau, am 24. November 1858. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 91-100 80 70-75 Sgr. 
dito — 88 — 90 88 70-7 „ 
Roggen . 56— 57 55 50-52 „ 
Gerne 48— 51 4 32-38 „ 
San. 0 88 74 0 „ 
fm .. 80— 85 74 8570 „ 
Brennerweize — — 44-60 
Ba... 129 125 18 5 
2 8 
ee ER 


verein 94 
Kartoffel⸗Spiritus 74, Thlr. G. 


23. u. 24. Novb. Abs. 10 U. Mg. GUI. Nchm. u. 
Luftdruck bei Oe 27,8727 27839 2778729 
Luftwärme 1,4 4 


— 1 00 
Thaupunkt — 8.1. — — 24 
Dunſtſättigung 70pCt. 85 S0pCt. 
Bind n — ER 5 DB 


trübe trübe trübe 


Bei Otto Janke in Berlin iſt ſoeben erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.: 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Robespierre. 


Von Theodor Mundt. 


Drei Bände. — Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 

Der „Robespierre“ des berühmten Verfaſſers bildet eine Folge des „Grafen Mirabeau“, 
der in allen Leſerkreiſen Deutſchlands eine glänzende Aufnahme gefunden und eine einſtemmige 
Anerkennung der Kritik in allen einheimiſchen wie in vielen ausländiſchen Blättern hervorgeru⸗ 
fen hat. In derſelben Weiſe wird der jetzt erſchienene „Robespierre“ durch die hiſtoriſche und 
aus tiefer Geſchichtskenntniß geſchöpfte Wahrheit ſeiner Darſtellung, wie die hinreißende Kraft 
ſeiner Behandlung die allgemeine Anerkennung finden und als ein ergreifendes Geſchichtsbild, 
das zugleich einen neuen Verſuch zur Deutung eines der räthſelhafteſten Charaktere der neueren 
Geſchichte aufſtellt, feinen eigenthümlichen Werth behaupten. — 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗ Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele 3929] 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich ein großes Lager Wiener echte Mee w Pfei i 

werden in 14 Tagen aufs Sauberſte ee en un © 2 

tirtes Bernſteinwaaren⸗ Lager, welches ſich außer Eleganz auch noch ganz befonbers ge en 

Rheuma, Augen: und Zahnleiden bewährt. N geg 
5 E. Meinicke, Bernſtein⸗ und Meerſchaum⸗Handlung, 
[5002] Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Großer Ausverkauf von Teppichen. 


Zum bevorſtehenden Markte, ſoll das große Teppichlager, welches aus dem Nachlaß 
einer ſehr bedeutenden engliſchen Fabrik herrührt, auf hieſigem Platze ſchleunigſt ausverkauft 
werden. Um dies zu erzielen, iſt der Ausverkäufer bevollmächtigt, ſämmtliche Gegenſtände 
25% unter dem Fabrilpreiſe abzugeben. Was nur die Induſtrie in dieſem Zweige, ſowohl in 
Dauerhaftigkeit als auch Eleganz zu ſchaffen vermag, wird ſich reichlichſt vorfinden. Das Lager 
beſteht in allen Sorten Teppichen in allen Größen und Qualitäten, ferner Bed-Carpels, 
velveis table eouer, Tiſchdecken und Plüſch, Seide und Cachemir u. |. w. 
Nach Beendigung des Marktes ſoll der Reſt dieſer Waaren nach Leipzig verſchickt und auf dem 
Brühl Nr. 6, im 1 ausverkauft werden, dies zur gef. Notiz für Engros⸗Käufer. Lager 
und Ausverkauf: Schweidnitzerſtr. im goldenen Löwen, eine Treppe. [4879 


Ich empfing geſtern den vierten direkten Transport 


friſchen, fließenden aſtrachaner Caviar 


in der bisherigen ſchönen Qualität, wovon ich einzeln und in Partien zum Wiederverkauf bil⸗ 


ligſt empfehle. Guſtav Scholtz y 


016] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtr. 


Alle Arten Kürſchner⸗Waaren, 


ſowie Mützen neueſter Fagon, find ſtets zu den auffallend billigſten Preiſ üßer⸗ 
ſtraße Rr. Sa vorcälbig, Be U EONR 1700 fr 


Transportable Water⸗Cloſets 


mit Mechanismus in Kaſten⸗, Kommoden⸗ und Lehnſtuhl⸗Formen empfiehlt in Auswahl billigſt: 
[3747] J. Friedrich Hintermarkt Nr. Be: 


7 ³⁰ÜÜw GR: NETT . . SEHE BETTEN a, 
Breslauer Börse vom 24. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B. 974 6. Glogau-§s 
Papiergeld, dito dito 3% Penn Ladw-Behenkı — 
Dukaten 94% B. Schl. Kentenbr.. 4 95% B. Mecklenburger. 4 | 55% B 
Friedrichsd’or. . — „‚||Posener due . 4 | 924%, B. Neisse-Brieger .|4 — 
ouisd’or.....- 108% 6. | Schl. Pr.-Obl.. 4, 100% B. Narschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89½ B. Ausländische Fonds dito Prior. . 4 — 
Oesterr. Bankn. 103 K. Poln. Pfandbr. 4 5 dito Ser. IV. — 
dito den Wahr. | 98%B. | dito neue Em. 87 5 f. |Oberschl. Lit. A 76187 74 8 
Preusslsche Fonds. Pin Schatz-Obl. 87% B. dito it. E. 127 7 B. 
Freiw. St.-Anl.d% 100% die Anl. 1835 — I dito t. C. 1877 8. 
Pr,-Anleihe 1850 4% / 100% B a 500 Fl dito Pr.-Obl. 4 7 8077 
dito 185214 | Oldie a 4 — | dito di 3½ 76% K. 
dito 18544411004 f. Kuck, Prim gel — Idea 4% 96% B. 
dito 18501412 1100% B, Kun än ch Rheinische . 4% s. 
Präm.-Anl. 1654, % |117% B. |, A Gr, % |Kosel-Oderberg.4 47 7 6 
$t.-Schuld.-Sch.[3% | 84%, B | "ak.-Ob.-Oblig.4 | 80% G. || dito Prior.-Obl 14 > 
Bresl. St.-Obl...|4 | — joster. Nat.-Anl.5 | 84% f. dite dito % —_ 
dito dito 4% — |Vollgezahlte Elsenbahs-Aeties- dito Stamm. 5 
Posener Pfandb.4 | 99% B. Berlin-Hamburg 4 — [Minerva ......5 Sr 
dito _Pfandb.13/4) 88% B. | Freiburger . | 97% 6. |Schles. Bank .. % 
dito Kreditsch.4 91 7 B. dito II Ea. 4 | 96% . n 
Schles. Pfandbr. Fed N: 4 | 86% 8. Inländische Kisenbahn- Action 
a 100 Rıblr. 13%] 85% B. dio dito 4750 — "ad Qulttungsbogen. 
Schl. Pfäb. Lit.A.4 | 95% B. IKöln-Mindener .13% Rhein-Nahebahn}4 


04 2-5 — 
Schl. Rust.-Pfdb. |4 95 7, B. | Fr.-Wih.-Nordb.!4 | 58% ß. | Oppelu-Tarnow. 4 56% B. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 150 i 
4 . u \ „ G. di 
2 Monat 150 6. London 3 Monat 6. 21 B. dito kurse Sicht Paris 2 Monat 

% B. or ro 101% B. dito österreichische Währung 97 B. Berlin kurze Sicht 
F onat — — / \ 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


